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Mit einer 
traurigen  Mit-
teilung  müs-
sen wir dies-
mal beginnen  
-  und wie alle 
wissen, wird 
das auch nicht 
die einzige traurige Meldung 
bleiben. 
Vor wenigen Tagen erreichte 
uns die Nachricht, dass Herr 
Bernhard Simon nach schwerer 
Krankheit verstorben ist.  Herr 
Simon war zwar kein offizielles 
Redaktionsmitglied, hat aber 
hinter den Kulissen viel zur 
Organisation beigetragen und 
sich vor allem um die Druck-
legung der SMG-Nachrichten 
gekümmert. Dafür schulden wir  
ihm Dank und Anerkennung. 
Unsere Gedanken sind in 
Trauer bei seiner Familie. 
 
Überschattet wurden die letzten 
Wochen von einem anderen 
Todesfall:  Nach nur einem 
halben Jahr mussten wir uns 
von einem Schüler der Klasse 5  
verabschieden, der bei einem 
tragischen Verkehrsunfall ums 
Leben kam. 
Auf S. 47 erinnern wir in einem 
Nachruf an Sander Bull. 
 
Auch wenn der Satz abgegriffen 
klingt:  Das Leben geht weiter 
und im Schulleben haben  seit 
der Novemberausgabe viele Er-
eignisse und Veranstaltungen 
stattgefunden, über die wir nun 
in dieser Osterausgabe be-
richten.  
Besonders freuen wir uns dabei 
über die rege Beteiligung von 
Schülern, Eltern und Lehrern, 
die diesmal zu einem Rekord-
umfang von 48 Seiten geführt 
hat.  
 
Themen sind die zurück-
liegenden kulturellen Ereignisse 
wie die beiden Events der 
Stufen Q1 und Q2, das Charity-

Konzert der SV, die Aufführung 
des englischsprachigen Stückes 
des White Horse Theatre u.a. 
sowie eine Vorschau auf die 
Theateraufführungen und das 
Konzert im Sommer;  ferner 
Wettbewerbe wie der Mathe-
Wettbewerb in Maastricht, der 
schulinterne Schreibwettbewerb, 
der Vorlesewettbewerb, „Jugend 
musiziert“, ein Französisch-
Wettbewerb und ein Lyrikwett-
bewerb;  sportliche Ver-
anstaltungen wie das Schwimm-
fest, unser Flagfootballturnier 
oder ein Tanzworkshop;  eine 
neue Ausgabe des Frage-
bogens mit Frau Mielke-Wester-
lage und Vieles andere. 
 
Damit auch die nächste Aus-
gabe der SMG-Nachrichten 
wieder so bunt und vielseitig 
wird, hier schon einmal der 
Redaktionsschluss: 
 
23.05.2014 
 
Die Zeitung erscheint dann zur 
Entlassfeier der Abiturienten am 
27.06.2014. 
 
Beiträge wie immer an: 
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BERATUNG AM SMG 
 

 

VON STEFAN HOLTSCHNEIDER 
 
 
 
 

 
Schule ist ein Ort des Lernens! 
Ich denke, diesen Satz wird jeder 
von Ihnen als selbstverständlich 
ansehen. Aber was bedeutet das 
im Einzelnen für die Institution 
„Schule“ und alle Beteiligten: die 
Schülerinnen und Schülern, die 
Erziehungsberechtigten und die 
Lehrerinnen und Lehrer? 
Neben der kognitiven Vermittlung 
von Fachinhalten treten die 
Kompetenzen schon allein durch 
den Paradigmenwechsel der 
Lehrplanausrichtung stärker in 
den Fokus. 
Unter dem Begriff „Kompeten-
zen“ versteht man nach Weinert 
(2001, S27f) „die bei Individuen 
verfügbaren oder durch sie er-
lernbaren kognitiven Fähigkeiten 
und Fertigkeiten, um bestimmte 
Probleme zu lösen, sowie die 
damit verbundenen motivatio-
nalen, volitionalen (durch den 
Willen bestimmt) und sozialen 
Bereitschaften und Fähigkeiten, 
um Problemlösungen in variablen 
Situationen erfolgreich und ver-
antwortungsvoll nutzen zu kön-
nen“. 
Nun kann man diese Kompeten-
zen natürlich schwerpunktmäßig 
im Kontext des Unterrichts er-
lernen. Schule ist jedoch neben 
dem kognitiven auch ein sozialer 
Lernraum. Hier kommen Men-
schen zusammen, die von ihrer 
Herkunft, ihrer Erziehung und 
ihren Erfahrungen sehr unter-
schiedlich sind. 
Sie alle verbringen den Schulall-
tag in einem Gebäude, einem 
Klassenraum. Da kommt es 
selbstverständlich auch zu Miss-
verständnissen, Konflikten und 
sehr unterschiedlichen Bedürf-
nissen des Einzelnen. 

Die individuellen Fähigkeiten und 
besonderen Fähigkeiten, Neigun-
gen und Voraussetzungen sollen 
bei dem individuellen Ent-
wicklungsprozess berücksichtigt 
werden, woraus ein sehr unter-
schiedlicher und individueller Be-
ratungsbedarf in einer Schule 
entsteht. 
Am SMG wollen wir den Rat 
Suchenden mit Hilfe eines 
Systems der Beratungsangebote 
durch geschulte Ansprechpartner 
innerhalb eines Beratungs-
konzeptes professionelle Hilfe 
anbieten. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Wie sieht dieses Beratungs-
konzept konkret aus? 
Nach fast zweijähriger Arbeit hat 
die Arbeitsgemeinschaft das 
neue Beratungskonzept des 
Städtischen Meerbusch-Gymna-
siums fertig gestellt und mit 
sofortiger Wirkung eingeführt. 
Was ist daran neu? 
Bei der neuen Beratungsstruktur 
ist das Ziel eine professionelle 
und nachhaltige Unterstützung. 
So kam es zu dem grund-
legenden Wechsel von der bis-
herigen personenbezogenen zu 
der jahrgangsbezogenen Be-
ratung in der Sekundarstufe I. 
Dies bedeutet, dass alle Be-
ratungswege transparent und 
einheitlich über die jeweiligen 
Beratungsteams der Erprobungs-
stufe oder der Mittelstufe ab-
laufen. Hierdurch wird eine Ver-
netzung und Nachhaltigkeit der 
Beratung ermöglicht und gewähr-
leistet.  
Beratung findet im Team statt 
und geht über Einzelstrategien 
hinaus. Häufungen von Einzel-
aspekten können in einem 
größeren Zusammenhang ge-
sehen und analysiert werden, 

eine kontinuierliche Betreuung 
des Einzelnen kann stärker ge-
währleistet werden. 
Beratung findet meist in drei Be-
reichen statt: 
• Schullaufbahnberatung 
• Umgang mit Konflikten  
          innerhalb des Schulalltags 
• Persönliche Beratung für 

Schülerinnen und Schüler, 
Erziehungsberechtigte und 
Lehrerinnen und Lehrer 

Bei diesen drei Aspekten kann 
man hinsichtlich der Beratungs-
grundlage die zwei Ebenen der 
Ansprechpartner unterscheiden. 
Ansprechpartner für alltägliche 
Probleme sind die Klassen-
lehrerinnen und Klassenlehrer 
und Lehrerinnen und Lehrer des 
Vertrauens. Sie leiten nach der 
ersten Einschätzung der Be-
ratungsgrundlage an das jewei-
lige Beratungsteam weiter. 
Bei schwerwiegenden Problemen 
wie zum Beispiel Mobbing, 
Suchtproblemen, Essstörungen, 
massiven Problemen im Eltern-
haus oder Freundeskreis, Schul-
schwänzen o.ä. sind die jewei-
ligen Beratungsteams der Jahr-
gangsstufen die Ansprechpart-
ner. 
Die Beratungsteams bestehen 
jeweils aus der Koordinatorin der 
Stufe, der ausgebildeten Be-
ratungslehrerin und der Sozial-
arbeiterin. 
Konkret sind dies für die 
Sekundarstufe I folgende Perso-
nen: 

• Das Beratungsteam der  
         Erprobungsstufe: 
 Koordinatorin:   
         Frau Schäfer 
 Beratungslehrerin: 
 Frau Mikus 
 Sozialarbeiterin:   
         Frau Henschke 

• Das Beratungsteam der  
         Mittelstufe: 

Koordinatorin:   
Frau Keßler 
Beratungslehrerin: 
Frau Steffens 
Sozialarbeiterin:  
Frau Henschke 

   Schulleitung 
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In den Beratungsteams werden 
die einzelnen Fälle vertraulich 
angesprochen, gemeinsam nach 
Lösungen gesucht und ge-
gebenenfalls an externe Stellen 
und Spezialisten weitergeleitet. 
Zu den schulinternen Spezia-
listen zählen Frau Meurer, 
welche als systemische Beraterin 
vorwiegend für den Bereich der 
Lernschwierigkeiten und der 
Lernorganisation zuständig ist, 
die Lehrerinnen und Lehrer der 
No blame approach-Gruppe und 
die Schülergruppe der Streit-
schlichter, welche durch Frau 
Koch und Herrn Urban geleitet 
wird. 
Zu den externen Stellen, mit 
denen die Beratungsteams zu-
sammenarbeiten, gehören u. a. 
das Jugendamt, der schul-
psychologische Dienst und 
weitere externe Beratungsstellen. 
Eine Übersicht über die neue Be-

ratungsstruktur ist unten ab-
gebildet. 
 
Beratung in der Sekundarstufe II:  
Die Beratung in der Oberstufe ist 
gebunden an die jeweiligen 
Stufenleiterteams und Herrn 
Winkelmann. Unterstützt wird die 
Beratung von unserer Schul-
sozialarbeiterin, Frau Henschke. 
Sollten Sie Fragen zu dem Be-
ratungskonzept am SMG habe, 
so wenden Sie sich bitte an die 
Schulleitung oder die be-
treffenden Beratungsteams. 
 
Laut Roman R. Rüdiger, Ge-
schäftsführender Vorstand von 
buddYe.V., ist der individuelle 
Bildungserfolg für Kinder ab-
hängig von hohen sozialen, 
emotionalen und kognitiven 
Kompetenzen. 
Wer heute erfolgreich sein will, 
muss selbstständig handeln 

können im Zusammenhang mit 
einer hohen Selbstwirksamkeits-
überzeugung. 
Dies kann nur in einem Raum 
stattfinden, an dem man sich 
wohlfühlt, Wertschätzung erfährt 
und sich bei Problemen ver-
trauensvoll aufgehoben fühlt. 
So steht unser Beratungskonzept 
unter dem Motto: 
„Nur wer sich wohl und an-
genommen fühlt, kann auch 
kognitiv die besten Leistungen 
erbringen.“ 
 
Ich bin davon überzeugt, dass 
unsere Schule, das SMG, durch 
die unterstützenden Maßnah-
men, welche im neuen Be-
ratungskonzept verankert sind, 
noch besser das Ziel erreichen 
wird, jedem Kind und jedem 
Jugendlichen unserer Schule zu 
einer optimalen Erziehung und 
Bildung zu verhelfen. 

   Schulleitung 
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ROBOTER ARBEITS-

GEMEINSCHAFT VER-

TRITT DAS SMG 

ERFOLGREICH BEIM 

FIRST LEGO LEAGUE 

WETTBEWERB 
 

 

VON MARION GEBHARD 
 
 
 
 
 
 
 

Sieben Schüler(innen), die die 
Robotik Arbeitsgemeinschaft des 
SMG bi lden,  haben am 
23.11.2013 erfolgreich am First 
Lego League Wettbewerb in 
Aachen teilgenommen. Der 
Wettbewerb stand in diesem Jahr 
unter dem Motto „Nature´s 
FurySM - Vorbereiten, Reagieren, 
Retten“. Die Aufgaben und 
Wettbewerbsbedingungen wur-
den im September bekanntgege-
ben. Die Schülerinnen müssen in 
vier Teilbereichen (Forschungs-
auftrag, Teamwork, Robogame, 
RoboDesign) antreten. 
 
Beim Forschungsauftrag sollen 
die SchülerInnen ein reales Pro-
blem untersuchen und lösen. Im 
Teamwork müssen sie eine 
neue, bisher unbekannte Auf-
gabe gemeinsam lösen und die 
Zusammenarbeit in ihrer Gruppe 
demonstrieren. Für den Teil-
wettbewerb Robogame sind Ro-
boter zu konstruieren und dann 
so zu programmieren, dass sie 
auf einem hindernisreichen 
Spielfeld navigieren und Auf-
gaben selbstständig lösen kön-
nen. In diesem Jahr mussten z. 
B. schwierige Hindernisse über-
wunden, Hindernisse beseitigt 
oder Personen, dargestellt durch 

Lego Figuren, in Sicherheit ge-
bracht werden. Für den Parcours 
im RoboGame Wettbewerb ste-
hen 2:30 Minuten zur Verfügung. 
Im RoboDesign müssen die 
Kinder schließlich der Jury ihre 
Ideen bei der Roboterkonstruk-
tion und Programmierung er-
läutern und deutlich machen, 
dass sie diese Lösungen selbst 
erarbeitet und im Detail verstan-
den haben. 
 

Die Robonators, so nennen sich 
die SchülerInnen der Klassen-
stufen 6, 7 und 8, belegten in 
dem vierteiligen Wettbewerb, bei 
dem 15 Teams antraten, die fol-
genden Plätze:  

 
Platz 2 im RoboGame 
Platz 3 im RoboDesign 
Platz 7 im Forschungsauftrag 
Platz 11 im Teamwork 
Diese Platzierungen reichten in 
der Gesamtwertung für Platz 4.  
 
Besonders stolz ist das Team der 
Robonators und ihre Coaches 
dabei auf ihren Erfolg im 

RoboGame, bei dem sie in die 
Endausscheidung kamen, sowie 
auch im RoboDesign, bei dem 
sie ihre Kenntnisse über Kon-
struktion, Programmierung und 
Einsatz der Licht- und Ul-
traschallsensoren unter Beweis 
stellen konnten. 
 
Um sich auf den Wettbewerb vor-
zubereiten, haben sich die Kinder 
regelmäßig dienstagnachmittags 
getroffen und unter der Anleitung 
von zwei Elterncoaches ihre 
Lösungen erarbeitet. Kurz vor 
dem Wettbewerb kamen dann 
noch viele Vorbereitungsstunden 
an Samstagen und Sonntagen 
hinzu. 

 
 
Weitere Informationen über den 
First Lego League Wettbewerb 
und die Aufgabenstellungen fin-
den sich unter:  
 
 
 
ht tp:/ /www.hands-on-techno 
logy.de/firstlegoleague/season 
2013 

   Arbeitsgemeinschaften 
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Obere Reihe von links: 
Benjamin Fuchs, Marion Gebhard, Thomas Gier, Arne Gebhard 

Untere Reihe von links: 
Leonard Niehaus, Nils Bauckmann, Yannik Gier, Kaja Gebhard, Kenji Fuji 



 

FRANCE MOBIL 

MIT CÉCILE 
 

 

VON VIANNE EHLEN UND ANNIKA 
KÜRTEN, 6B 
 
 
 
 
 

 
Es war ein Montag,  als Cécile 
das SMG besuchte. 
Darüber freuten wir uns alle, 
denn in der vierten Stunde durf-
ten die Klassen 6b und 6e eine 
außergewöhnl iche Franzö-
sischstunde erleben. Cécile 
sprach nur Französisch, da sie 
kein Deutsch konnte und wir 
Französisch lernen sollten. 
Gemeinsam spielten wir in dieser 
Stunde drei Spiele: 
 
Das erste war ein Namenspiel 
und ging so: Wir stellten uns alle 
in einen großen Kreis. Cécile 
stellte einen CD-Player auf einen 
Stuhl und es gab einen großen 
Stoffwürfel, den man die ganze 
Zeit im Kreis herumgehen lassen 
musste. Dabei lief Musik. Sobald 

Cécile die Musik stoppte, musste 
der Würfel dort bleiben, wo er 
gerade war und keiner durfte sich 
mehr bewegen. Derjenige, der 
den Würfel in der Hand hatte, 
musste seinen Namen und sein 
Alter auf Französisch sagen. So 
ging es die ganze Zeit weiter, bis 
jeder seinen Namen und sein 
Alter genannt hatte. Am Ende 
gab es keinen Gewinner oder 
Verlierer. 

 
Es gab noch zwei weitere Spiele. 
Das erste hieß “Bof”. Du bist zu 
jemandem hingegangen und hast 
gefragt, wie es ihm geht. Wenn 
er sagte “bien”, blieb alles still. 
Wenn er sagte “bof”, dann 
mussten seine beiden Sitz-
nachbarn die Plätze tauschen 
und der, der gefragt hatte, wie es 
einem geht, musste versuchen, 
sich schnell auf einen freien Platz 

zu setzen.  
Der, der am Ende noch stand, 
musste jemand anderen fragen, 
wie es ihm geht. Wenn jemand 
sagte “mal”, dann sprangen alle 
auf und versuchten so schnell 
wie möglich einen anderen Sitz-
platz zu bekommen, und der-
jenige, der keinen Sitzplatz 
bekam, musste dann die anderen 
wieder fragen, wie es ihnen geht 
usw. 
 
Dann noch das dritte Spiel:  Das 
hieß “Tomate und Salat” und 
ging so:  Cécile bildete zwei 
Gruppen und erklärte das Spiel. 
Sie stand vorne hinter einem 
Tisch, auf dem ganz viele Karten 
mit den unterschiedlichsten 
Bildern lagen.  
Aus jeder Gruppe stand einer vor 
dem Tisch und Cécile sagte dann 
ein Wort. Wer die Karte mit die-
sem Bild zuerst fand, zum 
Beispiel die Gruppe Tomate, 
bekam dafür einen Punkt. Wenn 
wir etwas nicht verstanden, er-
klärte Frau Beimann es uns so-
fort.  
 
Leider war die Stunde schon bald 
zu Ende und wir bedankten uns 
bei Cécile und bei Frau Beimann, 
die dies organisiert hatte. 

   Französisch 
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NICHT REDEN  -  

HANDELN! 
 

 

 
 
 
 
Dieses Motto  befolgte die SV  
Ende letzten Jahres, als sie 500 
Euro an das Deutsche Rote 
Kreuz zugunsten der Opfer des 
Taifuns  „Haiyan“  auf den 
Philippinen überwies. 
 
Für diese Spende aus den Ein-

nahmen  der letztjährigen 
SumMerGames erreichten kürz-
lich  ein Dankschreiben und 
eine Urkunde vom DRK  unsere 
Schule. 
 
Mit Hilfe dieser und anderer 
Spenden wurden zwei Hilfsflüge 
von Berlin zur akuten Nothilfe 
auf die Philippinen geschickt. An 
Bord waren 123 Tonnen Hilfs-
güter wie Zelte, Plastikplanen, 
Kochsets, Hygieneartikel und 
Hilfsgüter, mit denen die Trink-
wasser- und Hygieneversorgung 
von ca. 20000 Menschen ver-
bessert wird. 
 

Handeln hilft! 

   SV 
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DIE ALLTÄGLICHE 

LAST MIT SCHUL-

RANZEN UND SCHUL-

WEG 
 

BETRACHRUNG EINES SCHWER 

LASTENDEN UND SCHWER ZU 

LÖSENDEN PROBLEMS 
 

VON BIRGIT GRAF 
 
 
 
 

„Kommt zu mir alle, die Ihr 
mühselig und beladen seid...“ 
sprach nach verschiedenen Be-
richten aus der Bibel einst Jesus 
zu den Gläubigen und solchen, 
die es werden sollten. Beladen 
sind indessen auch die Wis-
senden und vor allem die, die es 
werden sollen, nämlich die 
Schüler. Anders als die Adres-
saten des Heilands und Erlösers 
tragen sie zwar (hoffentlich) nicht 
so schwer an der Last ihrer 
Sünden, aber dafür an der der 
zahlreichen Bildungswerkzeuge, 
die tagein tagaus zur Schule hin 
und wieder nach Hause trans-
portiert werden müssen.  
 
Das Problem des (zu) schweren 
Ranzens oder Schulrucksacks 
stellt sich meist ziemlich rasch in 
der Grundschulzeit ein und ver-
folgt uns dann hartnäckig weiter 
bis in die weiterführenden 
Schulen und wer weiß wohin 
noch. Gut, mit der Zeit werden 
die Träger ihrerseits auch größer 
und schwerer, womit sich dann 
alles wieder allmählich relativiert. 
Aber bis dahin ist es eine lange 
mühevolle Zeit... 
Selbstverständlich gehen die 
Meinungen darüber, was denn 
eigentlich zu schwer ist, sehr 
auseinander. Weit verbreitet ist 
immer noch die Faustregel, dass 
der Ranzen nicht mehr als 10 
Prozent des Körpergewichts 

wiegen soll. Sie wurde im Jahr 
1986 als Richtwert in der so-
genannten Schulranzen-Norm 
DIN 58124 festgehalten, jedoch 
im Jahr 2010 wieder daraus ge-
strichen, nachdem man heraus-
fand, dass sie offenbar auf eine 
Empfehlung des Militärs aus der 
Zeit um den 1. Weltkrieg zurück-
ging und sich ursprünglich auf 
das Marschgepäck eines Re-
kruten bei einem Marsch von 
mehr als 20 Kilometern bezog. 
Hierbei ging es vor allem darum, 
Ermüdungserscheinungen zu 
vermeiden bzw. in Grenzen zu 
halten. Heute und bei den 
Schülern hingegen geht es mehr 
um mögliche Rückenschmerzen 
sowie drohende schädliche Fol-
gen der Schlepperei für die 
Wirbelsäule etc..  
 
Jüngst gelangte man in einem 
Forschungsprojekt der Univer-
sität des Saarlandes zu der Er-
kenntnis, dass Kinder auf ihrem 
Schulweg bis zu einem Drittel 
ihres Körpergewichts schultern 
konnten, ohne zu ermüden. 
Wobei aber unklar ist, wie weit 
der zurückzulegende Weg in der 
Studie war.  Außerdem kam man 
dort zu der Ansicht, dass das 
Tragen schwerer Ranzen wohl 
die Bauch- und Rückenmus-
kulatur trainierte, welche bei der 
Hälfte der Kinder ohnehin zu 
schwach entwickelt sei.  
Dagegen empfiehlt die Kinder-
kommission des deutschen Bun-
destages, 12 bis 15 Prozent des 
Körpergewichts nicht zu über-
schreiten. Nach einer dazu ent-
wickelten Tabelle, die sich aber 
nicht durchweg konsequent an 
die genannten Prozentanteile 
hält, werden hier für Kinder in der 
5. und 6. Klasse, die wohl 
zwischen 34 bis 43 Kilo wiegen, 
etwa 4,1 bis 5,2 Kilo Höchst-
gewicht empfohlen, während 
man ihnen nach den Erkennt-
nissen des oben angeführten 
Forschungsprojekts getrost eine 
Last von etwa 11 bis 14 Kilo zu-

muten könnte. Letztendlich 
jedoch soll die Urteilskraft der 
Eltern ausschlaggebend sein. 
(Quel le: www.aruzzitaugo. 
com/ch) 
 
Schön und gut. Wie schwer ist 
denn nun der Ranzen meiner 
Tochter, die  derzeit die 5. Klasse 
besucht, wirklich? Wir haben mal 
eine Woche lang gewogen und 
sind dabei auf eine Bandbreite 
von 5 Kilo plus mitzuführender 
Sporttasche für den Montag bis 
zu 8,1 Kilo plus Sporttasche für 
den Freitag gekommen.  
Insgesamt hatte sie an drei 
Tagen um die 8 Kilo zu tragen, 
an den übrigen beiden gut 6 bzw. 
5 Kilo. Nach der alten 10 Pro-
zent-Regel dürfte sie mit ihrem 
Körpergewicht aber nur etwa 3,6 
Kilo tragen, nach der 12 bis 15 
Prozent-Regel immerhin bis etwa 
5,4 Kilo. Die „bis ein Drittel“-
Regel würde ein Gewicht von bis 
zu 12 Kilo erlauben. Somit wäre 
sie überwiegend im Rahmen der 
Regel belastet, die das höchste 
Gewicht erlaubt, obwohl sie alle 
gängigen Tipps zum Packen be-
herzigt (immer aktuell nach 
Stundenplan und Bedarf für die 
Hausaufgaben), in der Schule 
Schließfächer bereitstehen (Nut-
zung sehr problematisch, da 
wegen der Entfernung zum 
Klassenraum und dem Aufsichts-
problem zeitlich nur sehr be-
grenzt zugänglich), die einzelnen  
Fächer möglichst in Doppel-
stunden unterrichtet werden 
(geht bei ungeraden Wochen-
stunden in vielen Fächern und 
aus organisatorischen, sprich 
„stundenplantechnischen“ Grün-
den natürlich nicht immer) und 
die Lehrerin sogar noch anbietet, 
Bücher im Klassenraum zu 
lassen (ist mit einem gewissen 
Risiko behaftet, auch zumal 
Vieles für die Hausaufgaben be-
nötigt wird...). Zu der gewogenen 
Rückenbepackung kommt zwei-
mal in der Woche auch noch eine  
Sporttasche dazu.  Die  kann  sie   



leider auch nicht dauerhaft im 
Schließfach deponieren, weil sie 
je nachdem wann der Sportunter-
richt beginnt, gar keine Zeit hat, 
sie vorher noch zu holen.  
Um einen Vergleichswert zu be-
kommen, habe ich ebenfalls eine 
Woche lang den Ranzen meines 
Sohnes gewogen, der zur Zeit 
die 3. Grundschulklasse besucht, 
fast so viel wiegt wie seine 
Schwester und in etwa den 
gleichen Schulweg hat. Ergebnis: 
er schultert täglich um die 5 Kilo, 
je nachdem, was für die Haus-
aufgaben mit nach Hause ge-
nommen werden muss und wie 
voll die Mappen mit dem losen 
Material für die einzelnen Unter-
richtsfächer gerade sind. Im Ver-
gleich ist also ein deutlicher Ge-
wichtszuwachs des alltäglichen 
Gepäcks zwischen Grundschule 
und Unterstufe der weiter-
führenden Schule zu ver-
zeichnen. 
Was sagt dazu die oben als letzt-
endliches Entscheidungskriteri-
um angeführte elterliche Urteils-
kraft? Also, mir tun sie beide 
leid... Ebenso wie die Fahr-
schüler, die sich mit dem ganzen 
Kram noch in den Bus quetschen 
müssen und wie die Radfahrer, 
die bald gar nicht mehr wissen 
wohin mit dem Gepäck auf dem 
Fahrrad.  
Angesichts dieser erdrückenden 
Lasten trete ich immer wieder 
notgedrungen in die Fußstapfen 
der vor einiger Zeit in der 
Rheinischen Post zitierten so-
genannten „Helikoptereltern“, die 
so bezeichnet werden, weil sie 
ihr Kind stets umkreisen und 
betüteln. Schnell wird morgens 
alles ins Auto geladen, um so 
unbelastet die noch nicht einmal 
zwei Kilometer von unserem Zu-
hause bis zum Fouesnantplatz 
zu bewältigen. Bei zwei Schul-
kindern reicht es nämlich auch 
oft nicht mehr aus, das eigene 
Fahrrad noch zu beladen und 
damit zur Schule mitzufahren. 
Und erst recht nicht, wenn man 
noch ein weiteres ähnlich be-

packtes Kind mitnimmt.  
Gut, wie gesagt, das Problem ist 
nicht neu, sondern verfolgt uns 
und andere schon seit der 
Grundschule. Im Vergleich mit 
einer Familie aus unserem Be-
kanntenkreis, deren bedauerns-
werter Sohn der Bläserklasse 
seiner Schule in Düsseldorf an-
gehört und der deshalb mehr-
mals in der Woche noch zusätz-
lich ein nicht gerade kleines 
Blasinstrument durch den Linien-
bus schleppen muss, geht es uns 
ja auch direkt noch gut... 
 
Aber seit wann gibt es dieses 
Problem eigentlich, das sich 
offenbar auch von den Schülern 
einer aus Literatur und Film be-
kannten britischen Zauberschule 
- mal abgesehen von Hermines 
unauslöschbarem Ausdehnungs-
zauber, den sie aber erst in Teil 7 
praktiziert und der es ihr ermög-
licht, in einer kleinen Handtasche 
unglaublich viele große schwere 
Dinge zu verstauen und mit sich 
zu führen - nicht nachhaltig lösen 
lässt? Und wie ist es überhaupt 
so weit gekommen, dass es so 
viel Ballast geworden ist? 
Also, meine Eltern beispiels-
weise, deren Schulzeit in der Zeit 
des 2. Weltkriegs und der Nach-
kriegszeit lag, hatten zumindest 
am Anfang nur eine Schiefertafel 
und einen Griffel als Ausrüstung. 
Es gab eben einfach nichts 
anderes. Erst nach und nach 
kamen dann einige wenige 
Bücher und Hefte hinzu. An 
Turnzeug im heutigen Umfang 
war natürlich auch nicht zu 
denken... Dafür mussten sie 
mangels Alternativen mitunter 
allein weite Wege zu Fuß zurück-
legen, egal bei welchem Wetter. 
Der Mangel an schriftlichem 
Unterrichtsmaterial hatte zur 
Folge, dass viel Lernstoff aus-
wendig gelernt werden musste, 
wie auch heute noch in vielen 
asiatischen Ländern. Was sicher 
keine zeitgemäße Alternative 
sein kann, um Lehrmaterial zu 
sparen.  

Ich selbst hingegen wurde 1975 
eingeschult und erinnere mich 
durchaus an Schlepperei auf 
dem Schulweg. Es gab anfangs 
weniger, später immer mehr 
Schulbücher und Schreibhefte. 
Arbeitsblätter konnten in meiner 
Grundschulzeit und zum Teil 
auch später noch nicht wie heute 
verhältnismäßig einfach und 
schnell fotokopiert werden, 
sondern mussten zur Verviel-
fältigung zuvor mühsam auf so-
genannte Matrizen übertragen 
werden, was zumindest diese 
Materialschlacht wohl in Grenzen 
gehalten hat. Anders als heute, 
wo ich mich oft frage, warum die 
Kinder zusätzlich zum Lehrbuch 
und meist dazugehörigem 
Arbeitsheft auch noch dermaßen 
mit Arbeitsblättern zugeworfen 
werden müssen, während im 
Arbeitsheft womöglich noch viele 
Seiten unausgefüllt bleiben. 
 
Ginge es vielleicht auch anders? 
Und ohne wieder zum ex-
zessiven Auswendiglernen zu-
rückzukehren?  
Neidisch und staunend konnte 
ich in frühester Kindheit auf den 

Jungen Sonny in der austra-
lischen Fernsehserie „Skippy das 
Buschkänguru“ schauen, der mit 
seiner Familie im Waratah 
National Park an der austra-
lischen Ostküste lebte und per 
Fernschule unterrichtet wurde. 
Der hörte seine Unterrichts-
stunden an seinem häuslichen 
Arbeitstisch im Radio. Seine 
Schularbeiten musste er ein-
schicken und Gespräche mit der 
Lehrerin fanden per Funk statt.  

   Schulweg 
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Angesichts der bereits in vielen 
Bereichen des täglichen Lebens 
erprobten modernen Kommuni-
kationsmöglichkeiten drängt sich 
hier die Frage doch förmlich auf, 
ob diese nicht auch die Zukunft 
des Schulunterrichts maßgeblich 
gestalten könnten: Unterricht und 
direkte Interaktion mit Lehrern 
und Mitschülern finden per Skype 
statt, schriftliches Material wird 
per Internet und Email aus-
getauscht... 
Lehrer wie Schüler müssten 
dann gar nicht mehr warten, bis 
Tablets oder ähnliche trans-
portable Computer dem An-
spruch der Schulbuchdarstellung 
etc. genügen, oder teure Smart-
boards für alle Klassen an-
geschafft werden, sondern 
könnten gleich ganz zu Hause 
hocken bleiben, sogar zumindest 
für eine Übergangszeit mitsamt 
dem herkömmlichen Bücherberg. 
Ansätze zu einem Umsteigen auf 
die elektronischen Wege der 
Datenübermittlung zu Unter-
richtszwecken sind im europä-
ischen und internationalen Bil-
dungswesen ja schon seit 
längerem zu erkennen. 
 
Dann fielen neben der leidigen 
Schlepperei und dem oft zeit-
raubenden und mühsamen 
Schulweg noch ganz andere 
Probleme weg: Man brauchte 
kein Geld mehr in die Instand-
setzung und Unterhaltung von 
Schulgebäuden zu stecken, 
Schüler und Lehrer sowie 
Schüler und Schüler brauchten 
sich nicht mehr gegenseitig die 
Nerven zu ruinieren, sondern 
könnten all ihre Energie für den 
Lernzuwachs nutzen. Individuelle 
Förderung wäre viel einfacher. 
Und niemand müsste mehr unter 
der Unordnung oder dem Dreck 
anderer leiden. Selbst die Kau-
gummis könnten 
dann nur noch 
unter dem eigenen 
Arbeitstisch ent-
sorgt werden... 

DIESES  TOLLE 

FOTO ... 
 
 
… der beiden  Mauerstücke im 
vorweihnachtlichen Abendlicht 
verdanken wir Herrn Fellenberg. 
Seit dem 5. Mai 2011 stehen die 
beiden Teilstücke der Berliner 
Mauer auf unserem Schulhof und 
erinnern an die Zeit der 

Deutschen Teilung. Als die 
Segmente damals von dem 
Düsseldorfer Augenarzt Dr. Zeitz 
der Stadt Meerbusch übereignet 
wurden, bewarb sich das SMG 
erfolgreich um den  Standort für 
die Erinnerungsstücke.  
Heute werfen sie nicht nur ein 
erhellendes Licht auf die 
deutsche Geschichte, sondern 
können wie man sieht auch 
selbst immer wieder in anderem 
Licht erscheinen. 
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DAS SPANNENDSTE, 

WAS EIN STUDIUM 

ZU BIETEN HAT! 
 

 

VON FELIX DREWES 
 
 

 
 
 

 

Als 2010er Abiturient des Stä-
dtischen Meerbusch-Gymna-
siums hatte ich im letzten 
September nach zweieinhalb-
jährigem Studium der Betriebs-
wirtschaftslehre in Münster die 
Chance, ein Auslandssemester 
in Shanghai, China, zu ver-
bringen.  
 
Shanghai ist wahrscheinlich die 
aufregendste Stadt, die ich bis 
jetzt gesehen habe. Das Nacht-
leben ist sehr vielfältig, die 
Straßen sind voller Menschen, 
überall gibt es irgendetwas zu 
kaufen. Es ist wirklich Wahnsinn, 
wie diese Stadt pulsiert! Vom 
Bund hat man einen fantasti-
schen Blick auf die Skyline der 
Stadt. Shanghai bietet wirklich 
ALLES, was das Herz begehrt. 
Außer Ruhe und Natur. 
 

 
Die Tongji-Universität, bestehend 
aus ihrem chinesischen Center, 
der School of Economics and 
Management (SEM) und ihrem 

deutschen Center, dem CDHK, 
ist eine tolle Anlaufstelle. Ich be-
legte dort insgesamt sieben 
spannende Kurse zu Themen 
wie Internationalem Manage-
ment, IFRS-Rechnungslegung, 
Steuerberatung, Marketing und 
Supply Chain Management in 
englischer und deutscher Spra-
che.  An CDHK und SEM gibt es 
zudem vielfältige Möglichkeiten, 
Chinesisch auf unterschiedlichen 
Schwierigkeitsniveaus zu er-
lernen oder zu vertiefen.  
Da die Tongji-Universität eine 
Partneruniversität der WWU 
Münster ist, studierten wir dort 
ohne Studiengebühren. 
 
Außerdem hat man als Student 
des Chinesisch-Deutschen Hoch-
schulkollegs einen vergünstigten 
Zugang zu den Veranstaltungen 
der Deutschen Handelskammer 
in Shanghai, die einen sehr 
interessanten Einblick in das 
Wirtschaftsleben in China ermög-
licht. 
 
China bietet neben dem omni-
präsenten Großstadtleben groß-
artige Landschaften und viel-
fältige Reisemöglichkeiten. Zu 
beachten ist dabei, dass Hong 

Kong (Highlight!!) und Macau als 
Sonderverwaltungszonen nicht 
als inländische Reisen gelten 
und somit eine wiedermalige Ein-
reise erfordern. Besonders ge-
fallen haben mir zudem die 
Hauptstadt Peking, der Li River 
in Guilin und die nahegelegene 
Stadt Nanjing. Inländischer 
Reisetätigkeit sind, wenn Geld 
und Zeit mitspielen, keine 
Grenzen gesetzt!  
 
Ein Auslandssemester in Shang-
hai ist vermutlich eine der 
spannendsten Erfahrungen, die 
man in seinem Studium machen 
kann. Es ist ein Standort für 
Abenteurer! Allerdings sollte man 
sich des hohen Organisations- 
und Durchführungsaufwands 
sowie der Möglichkeit plötzlich 
auftretender, unerwarteter Pro-
bleme durchaus bewusst sein. 
Kaum Jemand spricht Englisch 
und chinesische Zeichen gelten 
gemeinhin als schwer zu ent-
ziffern.  
 
Wer das aber ein bisschen 
„sportlich“ sieht und eine Heraus-
forderung sucht, wird in Shang-
hai ein atemberaubendes Aus-
landssemester erleben! 

   Studium 
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Skyline von Shanghai 

Felix auf der Chinesischen Mauer 
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DA HABEN WIR DEN 

SALAT! 
 

 

VON TAMARA ENGELMANN 
 
 
 
 
 

 
Erst seit Anfang Februar ist sie 
da – die Salattheke in der 
Mensa, und bereits nach dieser 
kurzen Zeit lässt sich feststellen: 
das abwechslungsreiche Salat-
büffet hat schon viele Fans ge-
wonnen. 
  
Zahlreiche Schüler stellen sich 
mittags für drei Euro ihren ganz 
persönlichen Salatteller zu-
sammen und freuen sich über 
das fast täglich wechselnde An-
gebot an Komponenten. 
Jeder findet etwas für seinen 
Geschmack, da es außer dem 
Standardangebot wie grüner 
Salat, Gurke und Tomate auch 
Mais, Paprika, Thunfisch, Käse, 
Schinken oder Oliven gibt. Auch 

Tomaten mit Mozzarella und 
selbst gemachte Nudel-, Reis- 
oder Kartoffelsalate bereichern 
die Auswahl. Selbstverständlich 
gehören auch verschiedene 
Dressings, Croutons und frisches 
Baguette zum Angebot. 

 
Demnächst  wird es gegen Auf-
preis sogar möglich sein, für 
seinen Salat auch die beliebten 
Putenbruststreifen zu bekom-
men. 
Das Salatbüffet ist Montag - 
Donnerstag von 13.00 Uhr - 
13.45 Uhr geöffnet. Salatmarken 
können jederzeit im s-café ge-
kauft werden, es besteht aber 

auch die Möglich-
keit, seinen Salat 
direkt in der 
Mensa zu be-
zahlen. 
 
An dieser Stelle 
möchten wir uns 
ganz herzl ich 
beim Förderverein 
bedanken, der mit 
seiner großzü-
gigen Spende die 
Anschaffung der 
Salattheke mög-
lich gemacht hat 

und damit einen großen Wunsch 
der Schülerinnen und Schüler  
erfüllt hat. 
 
 
Guten Appetit wünscht  

 Tamara Engelmann 

   S-Café 
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 Sieben Mal Gefragt … 

   Fragebogen 

1 
 

 
 
Ich komme wirklich gerne ins 
SMG, das ich als einen 
lebendigen Lernort erlebe, 
welcher ihre Schülerinnen und 
Schüler in vielfältiger Weise auf 
die Herausforderungen des 
Lebens jenseits der Schulzeit 
vorbereitet. 

2  

 

 

 

Ja, auf jeden Fall. Die 
Generat ion der heutigen 
Schülerinnen und Schüler hat 
die Zeit des kalten Krieges und 
die Trennung Deutschlands, die 
das deutsche Volk so nach-
drücklich beschäftigt hat, nicht 
miterlebt. Die Mauerteile, die an 
ihrem jetzigen Standort in 
Frieden von beiden Seiten sicht-
bar sind, geben den Schü-
lerinnen und Schülern Gelegen-
heit, sich mit der jüngeren 
deutschen Geschichte aus-
einanderzusetzen und aus ihren 
Fehlern zu lernen.  
Um mit Adenauer zu sprechen: 
„Die Weltgeschichte ist auch die 
Summe dessen, was vermeid-
bar gewesen wäre.“ 

3 

Nach dem Schulgesetz NW 
haben die Stadt als Schul-
trägerin, die ich vertrete, und 
Schule unterschiedliche Auf-
gaben zu erfüllen, gleichwohl 
gibt es zahlreiche über-
schneidende Bereiche, die ge-
meinsam gestaltet werden 
können und müssen und die 
letztlich auch die Qualität von 
Schule ausmachen. Hier 
konnten in der Vergangenheit 
verschiedene Projekte mit der 
Schulleitung und den Elternver-
tretern erfolgreich auf den Weg 
gebracht werden. Nehmen Sie 
als Beispiel die EDV-Aus-
stattung, die für eine moderne 
Unterrichtsgestaltung unerläss-
lich ist, die Einrichtung der 
Schülerbibliothek, die Moder-
nisierung der naturwissen-
schaftlichen Räume, den Aus-
bau des Mensabereiches, die 
großzügige Sportanlage, die 
umfangreichen baulichen Sanie-
rungsmaßnahmen  -  alles das 
sind gelungene Beispiele, das 
SMG als attraktive Schule 
weiterzuentwickeln. 

4 

 
 

 

Leistung, Wertevermittlung, Er-
ziehung, Kompetenz und 
Persönlichkeitsentwicklung sind 
der Schlüssel für individuelle 
Lebenschancen und gesell-
schaftliche sowie kulturelle Teil-
habe. Ein ganzheitliches Bil-
dungsverständnis braucht aber 
auch entsprechende Ressour-
cen für gleichberechtigte Bil-
dung  in Schule.  Hier  sehe  ich  

 
Handlungsbedarfe. 

5 
 

 

Die Rahmenbedingungen heute 
und damals sind nicht vergleich-
bar. Wenn ich aus der Schule 
kam, war meine Mutter zu 
Hause, meine Geschwister 
kamen ebenfalls aus der 
Schule, nach den Schularbeiten 
habe ich mich mit meinen 
Freunden getroffen, auf unserer 
Straße konnte man herrlich mit 
dem ball spielen, knickern, die 
Türen der Nachbarn standen 
uns offen.  
Diese Zeit möchte ich nicht 
missen. 

Diesmal: 

Angelika 

Mielke-Westerlage 

Wir sehen Sie 
häufig bei offiziellen 
Terminen im SMG. 
Ist das nur Pflicht 
oder auch Ver-
gnügen? 

Ihrer Initiative ist 
mit zu verdanken, 
dass das SMG zwei 
Bausteine der Ber-
liner Mauer hat. 
Braucht Schule Ge-
schichte? 

Welches bildungs-
politische Anliegen 
möchten Sie stärker 
diskutiert wissen? 

Wären Sie als Kind 
gerne den ganzen 
Tag in der Schule 
gewesen? 

Wie unterstützen 
Sie als Schuldezer-
nentin das SMG? 

 
Angelika Mielke-Westerlage 
wurde in Lank-Latum geboren 
und begann ihre Ausbildung bei 
der Stadt Meerbusch.  
Seit 2007 ist sie Erste Bei-
geordnete der Stadt Meerbusch 
für Soziales, Jugend, Kultur, 
öffentliche Sicherheit und 
Ordnung, Umwelt, Bürgerbüros 
und Standesamt. 
Frau Mielke-Westerlage wohnt 
in Osterath, ist mit dem Leiter 
der Rechtsabteilung der Stadt 
Meerbusch verheiratet und hat 
zwei Kinder. 
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MEIN BESUCH IN 

DEN WERKSTÄTTEN 
 

 

VON MAHAN TEHRANI,  KLASSE 4 
 
 
 
 
 

 
 

Wie die anderen Kinder aus 
den vierten Klassen habe ich 
eine Einladung vom SMG be-
kommen. 
Man konnte sich für drei Werk-
stätten anmelden und sich zwei 
davon angucken. 
Meine Mutter hat beim SMG an-
gerufen und denen gesagt, 
welche Werkstätten ich mir an-
gucken möchte. Mein Bruder und 
ich gingen also am 27.1.2014 um 
15:30 zum SMG.  

 
Als ich am SMG ankam, musste 
ich mir erst einmal einen gelben 
Zettel abholen. Auf meinem 
Zettel stand 7. Stunde Theater-
werkstatt, 8. Stunde Werkstatt 
Ernährung und Bewegung. Ich 
freute mich natürlich riesig, denn 
es waren meine ersten beiden 
Wünsche.  
Anschließend ging ich mit 
meinen Freunden in den 
Theaterraum. Als wir da waren, 
durften wir zunächst zugucken. 
Am Anfang musste jeder jedem 
die Hand schütteln und dabei 
„Hallo“ sagen. Danach durften 
ich und die anderen Viertklässler 

mitspielen. Jeder hat eine Figur 
bekommen. Zum Beispiel Prinz. 
Dann musste man seine Figur 
spielen und die anderen Kinder 
mussten erraten, welche Figur er 
oder sie spielte.  

 
Dann klingelte es zur 8.Stunde. 
Also gingen ich und die anderen 
Viertklässler in den Raum von 
Ernährung und Bewegung. Als 
wir ankamen, sahen wir, wie die 
Kinder dieser Werkstatt Muffins 
gebacken haben. Jeder von uns 
durfte sich Muffins reindrücken. 
Etwa 10 Minuten vor Ende holten 
uns Jugendliche der Schule ab 
und zeigten uns die beiden Turn-
hallen, die mir natürlich gefielen. 
Dann wurde ich um 15:30 von 
meinem Bruder abgeholt. 
 
Ich fand es insgesamt ganz nett. 
Bei „Ernährung und Bewegung“ 
fand ich es cool, dass die da 
Muffins gebacken haben. In der 
Theaterwerkstatt war die Gruppe 
sehr spielfreudig, deshalb fand 
ich die Gruppe ganz lustig. 
 
 
 

   Klasse 5 
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Folgende Werkstätten 

werden am SMG für die 
Stufen 5 und 6 zur Zeit  

angeboten: 
 

Elektronikwerkstatt 
Ernährung und Bewegung 

Forscherwerkstatt 
Kunstwerkstatt 

Theaterwerkstatt 

6 
 

 
 
Ich habe noch keine Zeit erlebt, 
in der sich Schule in einem 
solchen Tempo neuen und 
immer komplexeren Heraus-
forderungen stellen muss. Ich 
sehe die Entwicklung mit ge-
wisser Sorge. Wissen, Lebens- 
und Lerntechniken, Orientie-
rung, gemeinsame Grundwerte 
sowie persönliche Tugenden in 
einer globalen, schnelllebigen 
Welt bei ständig neuen Rahmen-
bedingungen wie Internet, Netz-
werken, Spiel-, Spaßgesell-
scha f t ,  g eänder ten  An-
forderungen der Arbeitswelt, 
neuen Familienbildern nach-
haltig und glaubwürdig zu ver-
mitteln, wird zunehmend 
schwieriger. Trotzdem gilt es Be-
hutsamkeit ,  Sorgfalt  und 
Kontinuität zu bewahren. 
 

7 

Was du tun musst, das tue gern; 
was du tun willst, tue es bald; 
was du nicht gerne tust, tue es 
zuerst. Zuletzt siegen Wahrheit, 
Tugend und Mut. 
 
 
Die Fragen stellte Cornelia Löbhard-Mann 

Haben Sie ein 
Lebensmotto? 

Was muss Schule 
im Gegensatz zu 
Ihrer Schulzeit 
heute leisten? 



 

WERKSTÄTTENNACH-

MITTAG FÜR DIE 

GRUNDSCHÜLER DER 

4. KLASSEN 
 

 

VON JAKOB BIRGEL, KLASSE 4 
 
 

 
 

 

 

Ich besuche zur Zeit die Erwin-
Heerich-Schule Bovert, doch 
meine Tage dort sind gezählt. 
Aus diesem Grunde habe ich mir 
am Tag der offenen Tür das 
SMG angeschaut. Dort habe ich 
schon von dem Werkstätten-
nachmittag erfahren. Endlich ver-
teilte meine Klassenlehrerin die 
Einladung. Ich habe meinen 
Eltern gesagt, dass sie mich dort 
auf jeden Fall anmelden sollen. 
Ich habe mich für folgende Werk-
stätten entschieden: Elektrowerk-
statt, Forscherwerkstatt und 
Kunstwerkstatt. 
Außerdem informierte ich noch 
meinen Freund, dass er sich 
auch anmelden soll, damit wir 
zusammen dorthin gehen kön-
nen. 
 
Am 29.01.2014 war es dann end-
lich so weit. Ehrlich gesagt, ich 
war schon ein bisschen auf-
geregt. 
Im Eingangsbereich des SMG 
waren so viele Menschen. Das 
war ganz schön wuselig. Doch 
ich muss sagen, trotz der 
Menschenmenge war der Nach-
mittag gut organisiert. Ich holte 
mir bei einem Schüler meine Ein-
trittskarte ab. Auf dieser Karte 
standen die zwei Werkstätten, für 
die ich an diesem Nachmittag 
eingeteilt war. Einige Kinder 
machten unglückliche Gesichter, 
weil sie nicht mit  ihren Freunden 
zusammen in derselben Werk-

statt waren. Mir war das jedoch 
egal und ich freute mich auf den 
Nachmittag. 
 
Schüler der Oberstufe brachten 
uns zu den Werkstätten. Ich war  
als erstes in der Kunstwerkstatt. 
Zusammen mit den Kindern der 
5. Klasse haben wir Karnevals-
masken gemalt oder gebastelt. 
Man hatte die Möglichkeit unter-
schiedliche Materialien zu be-

nutzen. Meine Maske ist echt 
cool und meine Eltern waren 
auch schwer beeindruckt. Nur 
anziehen wollten sie die nicht. 
 
Am Ende der Stunde wurden wir 
wieder abgeholt und zu der 
zweiten Werkstatt gebracht. Auf 
meiner Eintrittskarte stand jetzt 
Elektrowerkstatt. Darauf freute 
ich mich besonders! In dieser 
Stunde wurde uns berichtet, was 
alles in den zwei Schuljahren der 
Werkstatt unternommen wird. 
Der Lehrer hat uns einige Ver-
suche gezeigt. Bei einem wurden 
sogar alle Schüler eingebunden. 
 
Der Nachmittag ging schnell 
vorbei und hat sehr viel Spaß 
gemacht. Ich freue mich auf den 
Sommer, denn dann werde ich 
das SMG besuchen und hoffe, 
dass ich in die Elektrowerkstatt 
aufgenommen werde. 
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Johann Wolfgang von Goethe 

 

Der Zauberlehrling 

 

 

Hat der alte Hexenmeister  

Sich doch einmal wegbegeben!  

Und nun sollen seine Geister  

Auch nach meinem Willen 

leben.  

Seine Wort´ und Werke  

Merkt ich und den Brauch,  

Und mit Geistesstärke  

Tu ich Wunder auch. 

 

Walle! walle  

Manche Strecke,  

Dass, zum Zwecke,  

Wasser fließe  

Und mit reichem, vollem 

Schwalle  

Zu dem Bade sich ergieße. 

 

Und nun komm, du alter 

Besen!  

Nimm die schlechten Lumpen-

hüllen;  

Bist schon lange Knecht 

gewesen:  

Nun erfülle meinen Willen!  

Auf zwei Beinen stehe,  

Oben sei ein Kopf,  

Eile nun und gehe  

Mit dem Wassertopf! 

 

Walle! walle  

Manche Strecke,  

Dass, zum Zwecke,  

Wasser fließe  

Und mit reichem, vollem 

Schwalle  

Zu dem Bade sich ergieße. 

 

Seht, er läuft zum Ufer nieder,  

Wahrlich! ist schon an dem 

Flusse,  

Und mit Blitzesschnelle wieder  

Ist er hier mit raschem Gusse.  

Schon zum zweiten Male!  

Wie das Becken schwillt!  

Wie sich jede Schale  

Voll mit Wasser füllt! 

 

Stehe! stehe!  

Denn wir haben  

Deiner Gaben  

Vollgemessen! -  

Ach, ich merk es! Wehe! wehe!  

Hab ich doch das Wort ver-

gessen! 

 

Ach, das Wort, worauf am 

Ende  

Er das wird, was er gewesen.  

Ach, er läuft und bringt 

behende!  

Wärst du doch der alte Besen!  

Immer neue Güsse  

Bringt er schnell herein,  

Ach! und hundert Flüsse  

Stürzen auf mich ein. 

 

Nein, nicht länger  

Kann ich‘s lassen;  

Will ihn fassen.  

Das ist Tücke!  

Ach! nun wird mir immer 

bänger!  

Welche Miene! welche Blicke! 

 

O, du Ausgeburt der Hölle!  

Soll das ganze Haus ersaufen?  

Seh ich über jede Schwelle  

Doch schon Wasserströme 

laufen.  

Ein verruchter Besen,  

Der nicht hören will!  

Stock, der du gewesen,  

Steh doch wieder still! 

 

Willst‘s am Ende  

Gar nicht lassen?  

Will dich fassen,  

Will dich halten  

Und das alte Holz behende  

Mit dem scharfen Beile spalten. 

 

Seht, da kommt er schleppend 

wieder!  

Wie ich mich nur auf dich 

werfe,  

Gleich, o Kobold, liegst du 

nieder;  

Krachend trifft die glatte 

Schärfe.  

Wahrlich! brav getroffen!  

Seht, er ist entzwei!  

Und nun kann ich hoffen,  

Und ich atme frei! 

 

Wehe! wehe!  

Beide Teile  

Stehn in Eile  

Schon als Knechte  

Völlig fertig in die Höhe!  

Helft mir, ach! ihr hohen 

Mächte! 

 

Und sie laufen! Nass und 

nässer.  

Wird‘s im Saal und auf den 

Stufen.  

Welch entsetzliches Gewässer!  

Herr und Meister! hör mich 

rufen! -  

Ach, da kommt der Meister!  

Herr, die Not ist groß!  

Die ich rief, die Geister  

Werd ich nun nicht los. 

 

"In die Ecke,  

Besen! Besen!  

Seid‘s gewesen.  

Denn als Geister  

Ruft euch nur, zu seinem 

Zwecke,  

Erst hervor der alte Meister." 

 
 

DAS  IST  DOCH … 
 

Genau!  Das ist die Ballade 
von Goethe, die jeder kennt, 
aber in dieser Form, als 
Comic, so noch nicht gesehen 
hat. 
Gezeichnet hat diese Bilder-
geschichte nach dem Gedicht  
„Der Zauberlehrling“  Noah 
Kann aus der Klasse 7e. 
Und für alle, die noch einmal 
nachlesen wollen, hier das 
Original: 
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„WIE SIEHT EIGENT-

LICH IHR ALLTAG IM 
KRANKENHAUS 
AUS?“ 
 
 

VOM ELTERN-ARBEITSKREIS 
BERUFSBERATUNG 
 

 
 
 
 

Seit 16 Jahren beantwortet  Dr. 
Antonia Heinig diese und viele 
weitere Fragen der Schülerinnen 
und Schüler der Oberstufe. 
Als Referentin der ersten Stunde 
der Berufsberatungstage (BBT) 
am SMG wurde ihr im ver-
gangenen November von Gabrie-
la Custodis - Organisatorin der 
ersten Stunde - gratuliert und ge-
dankt. Das ist aber kein Ab-
schied, auch weitere Schüler-
generationen können auf ihre 
Erfahrungen bauen. 
Die Kinder von Frau Dr. Heinig 
und Frau Custodis haben als 
Schüler die BBT besucht und 
vermitteln jetzt nach Studium und 
Promotion selber ihre Studien- 
und Berufskenntnisse an die 
Schülerinnen und Schüler. Viele 
ehemalige Schüler erinnern sich 
positiv an die BBT- Beratung und 
bieten sich von sich aus als 
Referenten an. Das Engagement 
der Ehemaligen und vieler Eltern 
als Referenten machen das Be-

sondere der Berufsorientierung 
am SMG aus. Wer einmal dabei 
war - als Organisator oder als 
Referent - , ist begeistert von der 
Idee und macht oft auch mit 
Freude im nächsten Jahr wieder 
mit. So erging es auch Jürgen 
Neumann, der als Lehrer in-
zwischen schon im 11. Jahr zu-
sammen mit Gabriela Custodis, 
Tamara Engelmann, Marlies 
Hackbusch, Barbara Meyer und 
Christa Schmaeing – Wassmann 
die BBT organisiert. Das Team 
kann aber auch immer wieder 
neue Eltern mit dem BBT - Virus 
infizieren und hat so in letzter 
Zeit Susanne Baurmann, Birte 
Draeger und Astrid Winkler zur 
Mitarbeit im Arbeitskreis ge-
winnen können.  
Die Berufsberatungstage finden 

immer im November an vier 
Abenden einer Woche statt - die 
Organisation beginnt bereits im 
April. Fast 50 Referenten stellen 
inzwischen ihre Berufsbilder, den 
Berufsalltag und Ausbildungs- 
und Studienbedingungen vor und 
beantworten die Fragen der 
Schülerinnen und Schüler.   
Einen Überblick über die Ver-
anstaltungen finden Sie auf der 
Homepage der Schule unter dem 
Link ' Berufsberatung '. Können 
Sie auch einen interessanten, 
vielleicht auch 'exotischen' Beruf 
oder Studiengang vorstellen? 
Nur Mut  –  es lohnt sich für alle ! 
 

Kontakt :  

Barbara Meyer bamey@gmx.net 
und Jürgen Neumann 

neumann.gv@t-online.de 
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von links :  Astrid Winkler, Barbara Meyer, Stefan Holtschneider, Gabriela Custodis, Dr. Antonia 
Heinig, Jürgen Neumann und Dr. Christa Schmaeing - Wassmann 

 

RENÉ DESCARTES 
 
ist  seit ein paar Wochen Dauer-
gast in Raum 207. 
Die von Anouar Dresia (EF) her-
gestellte Holzfigur des franzö-
sischen Philosophen sitzt mit am 
Tisch und unterstützt die 
Schülerinnen und Schüler - 
hoffentlich  -  beim Nachdenken. 
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MEERBUSCH EAGLES 

GEWINNEN ERSTES 

TURNIER DER 

SAISON 
 

 

VON LEON KOCH, 8C 
 
 
 
 
 
 

Am Sonntag, den 23.02.2014,  
hieß es für uns alle sehr früh auf-
stehen, denn um halb 10 war 
Treffpunkt in der Sporthalle des 
SMG. Das erste Turnier der 
Saison stand vor der Tür! Nach 
einem Halbjahr harten Trainings 
war es die erste Spielerfahrung 
mit unserem komplett neuen 
Playbook für unser kleines und 
neu zusammengestelltes Flag-
footballteam. Das Turnier der 
United Flagfootball League an 
diesem Sonntag war ein sehr 
spannendes Turnier, welches am 
Ende äußerst knapp ausging. 

Das Team der beiden Head-
coaches Moritz Wichtrup, Paul 
Lamberts und dem AG-Leiter 
Herrn Weule gewann das 
Freundschaftsturnier am Ende 
sehr knapp. Die Spieler um 
Quarterback Malte Geldermann 
heißen Matthias Köhne, Ben 
Bode, Maximilian Lass, Marc 

Abrat is, Leon Koch und 
Leonhardt Caspers, die am 
Sonntag alle ein grandioses und 
spannendes Turnier darbieten 
konnten. Im ersten Spiel des 
Tages taten sich die Eagles noch 
relativ schwer, dennoch ge-
wannen wir gegen die Osterath 
Pirates mit 12:7. Das zweite 
Spiel lief dann doch schon 
wesentlich besser und wir 
konnten einen 21:0 Sieg gegen 
die FVS Burning Stones heraus-
holen. In unserem dritten Spiel 
des Tages trafen wir auf eine 
sehr junge und unerfahrene 
Mannschaft, die erst 2014 ge-
gründet worden ist: die Bilk 
Barracudas! In dem Team spielt 
sogar eine 7-jährige Zweitkläss-
lerin, die sich als Center in der 
Offense und als Blitz in der 
Defense noch nicht ganz so gut 
durchsetzen konnte. Das Mäd-
chen gewann am Ende trotzdem 
den MVP Youngster, den Preis 
für den jüngsten Turnierteil-
nehmer. Das Spiel gegen die 
Barracudas gewannen wir mit 
35:0.  
Nach einer kurzen Turnierpause 
trafen wir dann auf unseren 

schwierigsten Kontra-
henten: die TFG 
Desperados des 
Theodor Fliedner 
Gymnasiums, auf die 
wir auch noch in den 
Qualifikationen der 
NRW-Meisterschaft 
treffen werden. Es 
war ein sehr wichtiges 
Spiel der beiden 
stärksten Mannschaf-
ten des gesamten 
Turniers, aber wir 
konnten uns auf 
beiden Seiten mit 

einem 6:6 Unentschieden zu-
frieden geben. Die Düsseldorf 
Megamagics konnten wir in 
unserem fünften Spiel mit 20:0 
schlagen. Aber im sechsten Spiel 
gegen die TFG Desperados II 
wurde es dann noch einmal 
richtig spannend! Wir mussten 

das Spiel unbedingt gewinnen, 
um eine Chance auf den ersten 
Platz zu haben. Es gab da nur 
das kleine Problem, dass wir als 
erstes Defense hatten und die 
Desperados Offense. Also muss-
ten wir unbedingt eine Inter-
ception machen, die auch sofort 
kam. Unser Linebacker Matthias 
Köhne fing den Ball und hatte es 
nicht weit bis zur Endzone. AG-
Leiter Herr Weule spielte nun auf 
Risiko und so entschieden wir 
uns, dass wir zwei Zusatzpunkte 
nehmen, denn wenn diese ge-
lingen sollten, lägen wir mit 
einem Punkt in Führung. Gesagt 
- Getan. Die Zusatzpunkte waren 
nach einem grandiosen Wurf des 
Quarterbacks Malte Geldermann 
sicher, und als dann nur noch 1 
Minute und 37 Sekunden auf der 
Uhr blieben, entschieden sich die 
Coaches Moritz Wichtrup und 
Paul Lamberts, das Spiel ab-
pfeifen zu lassen. Die Despera-
dos II waren stocksauer, des-
wegen aber wir um so er-
leichterter, denn den Turniersieg 
hatten wir so gut wie in der 
Tasche.  
Bei der Siegerehrung stand es 
dann fest: Die Meerbusch Eagles 
gewinnen ihr erstes Turnier der 
Saison! Wir waren alle sehr stolz 
auf uns, weil wir mit einer so 
guten Endplatzierung und dann 
sogar dem Turniersieg nicht ge-
rechnet haben. AG-Leiter Herr 
Weule betonte jedoch auch, dass 
im Training bis zu den Qualifika-
tionen der NRW-Meisterschaft 
noch viel zu verbessern ist.  
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Teams Platzierung 

Meerbusch Eagles 1. Platz 

TFG Desperados 2.Platz 

TFG Desperados II 3.Platz 

Düsseldorf Megamagics 4.Platz 

Osterath Pirates 5.Platz 

FVS Burning Stones 6.Platz 

Bilk Barracudas 7.Platz 
 



 

LABORKITTEL FÜR 

DIE FORSCHER-

WERKSTATT 
 

 

VON DR. BARBARA GRÜTER 
 
 
 
 
 
Letztes Jahr wuchs in der Fach-
schaft Biologie der Gedanke, 
dass es doch toll wäre, für 
unsere jungen Forscher aus den 
Forscherwerkstätten der 5. und 
6. Klassen Laborkittel anzu-
schaffen. Diese würden doch erst 
„richtige“ Forscher aus unserem 
jungen Nachwuchs machen! 
Aber nicht nur das Aussehen 
spielte bei dem Anschaffungs-
wunsch eine zentrale Rolle, 
sondern wir wollten so ganz 
nebenher auch die Kleidung der 
Jungforscher schützen, wenn es 
einmal etwas „matschiger“ oder 
farbenfroher zugeht. 
So stellte ich als Sammlungs-
leiterin im Namen der Biologie-
fachschaft beim Förderverein 
einen Antrag auf Anschaffung 
von 25 Kitteln (so viele Schü-
ler(innen) sind momentan in dem 
größten Kurs). Bei der Sitzung 
des Fördervereins, bei der der 
Antrag genehmigt wurde, wurde 

vorgeschlagen, diese mit 
dem Logo der Schule zu 
besticken – und dies am 
besten noch vor dem 
„Tag der offenen Tür“ im 
November. Außerdem 
wurde diskutiert, ob die 
angepeilte Größe 158 
vielleicht zu klein sei. 
Also bestellte ich ver-
schiedene Größen  -  
15x Größe 158 und 10x 
Erwachsenengröße S. 
 
Frau Schroers vom Förderverein 
stellte sich sofort zur Verfügung, 
die Kittel nach der Lieferung zur 
Stickerei und die bestickten Kittel 
zur Schule zurückzubringen. Sie 

hatte jedoch nicht damit ge-
rechnet, dass aufgrund der unter-
schiedlichen Größenbestellungen 
die Kittel tatsächlich in insgesamt 
drei Lieferungen, die über drei 
Wochen verteilt waren, ankamen. 
Frau Schroers brachte also erst 
15 Kittel zur Stickerei, zwei 
Wochen später holte sie diese 

wieder ab und brachte die 
nächsten fünf, diese wiederum 
holte sie eine Woche später 
wieder ab und brachte die letzten 
fünf zum Besticken. Aber wer 
sagt´s denn: Die letzten Kittel 
wurden tatsächlich noch kurz vor 
dem Tag der offenen Tür fertig. 
An dieser Stelle noch einmal 
einen herzlichen Dank an Frau 
Schroers für die „Laufarbeit“. Die 
Kittel kamen inzwischen mehr-
mals zum Einsatz. Es macht 
doch viel mehr Spaß, mit der 
„richtigen“ Arbeitskleidung zu 
experimentieren. 
 
Das Gruppenfoto zeigt einige 
Kinder der Forschergruppe der 
Klassen 5, das andere Foto 
Schüler der Klassen 6 bei der 
„Arbeit“. Wie man übrigens auf 
den Fotos sieht, ist die Größe 
158 doch völlig ausreichend ge-
wesen! 
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STOPFPRÄPARATE 
 

 

VON DR. BARBARA GRÜTER 
 
 
 
 
 
Aufgrund einer neuen Gefahr-
stoffverordnung mussten wir 
leider aus der Biologiesammlung 

alle bisherigen, mit Arsen be-
lasteten Stopfpräparate (ausge-
stopfte Tiere) entsorgen.  
 
Der Förderverein unterstützt uns 
nun bei der Anschaffung neuer, 
nicht mit Giftstoffen belasteter 
Präparate und genehmigte die 
Anschaffung von sieben Tieren 
im Wert von  über 1.600 €:  
Hausmaus, Maulwurf, Mäuse-
bussard, Igel, Eichhörnchen, 
Waldohreule und Stockente. 
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MAASTRICHT UND 

KEIN ENDE IN SICHT 
 

 

VON INGA SILZ 
 
 

 
 
 

 
Wie schon zehnmal zuvor trafen 
sich auch dieses Jahr am 1. 
Februar morgens Schüler der 
Q2, um zum Mathematik-Wett-
bewerb nach Maastricht zu 
fahren.  
 
Dieses Jahr traten Ali Panahi, 
Konrad Beeser, Alexander Vogt, 
David Behnke und Daniel Högel 
an. In Begleitung von Herrn 
Paepenmöller und Frau Silz 
wurde auf der Hinfahrt schon dis-
kutiert, wie man am besten an 
die Aufgaben herangehen sollte. 
Nach einer kurzen Einleitung in 

die Wettbewerbsbedingungen 
durch Herrn Professor Peters, 
der zur allgemeinen Erheiterung 
zunächst vergeb-
lich versuchte, den 
Overheadprojektor 
ohne Strom in 
Gang zu setzen, 
ging es los. Wie 
jedes Jahr lautete 
die erste Aufgabe: 
„Finden Sie Ihren 
Raum, in dem die 
Aufgaben für Sie 
schon bereit lie-
gen.“  
In weiser Voraus-
sicht, um keine 
Zeit für die eigent-
lichen Aufgaben zu 
verlieren, wurde 
die Lösung dafür schon vorher 
durch Erkunden des Gebäudes 
ermittelt.  
Ansonsten wurden u.a. der 
kürzeste Weg einer Ameise über 
eine Kiste, die Anzahl an ver-
kauften und produzierten Wein-
flaschen und die Anzahl an 

Häuserblocks, die der Broadway 
in Mathhattan (Kein Schreib-
fehler!)  kreuzt, gesucht. 

 
Am Ende sprang der Punktzahl 
entsprechend und zur Zufrieden-
heit aller ein 18. Platz heraus. 
Die ersten Meldungen von 
Schülern aus der Q1, um im 
nächsten Jahr teilnehmen zu 
dürfen, liegen jetzt schon vor. 
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von links nach rechts:  Alexander Vogt, David Behnke, Daniel 
Högel, Konrad Beeser, Ali Panahi 

 

PROJEKT:  WIR 

BAUEN UNS EIGENE 

INSTRUMENTE 
 

 

VON BENEDIKT BERGHS, 5B 
 
 

 
 

Wie ihr sicher wisst, macht 
Frau Ulrich in Musik mit den 
fünften Klassen, die bei ihr Unter-
richt haben, immer ein Instru-
mentenbau-Projekt. 
In so einem Projekt baut man zu 
zweit oder zu dritt ein Instrument. 
Dazu zählte auch meine Klasse, 
die 5b. In vier Schulstunden 
konnten wir an unseren Instru-
menten arbeiten. Wenn dies 
nicht genug war, konnte man zu 
Hause weiter arbeiten. In der 

Vorstellungsstunde schien Frau 
Ulrich sehr erstaunt über die 
Arbeit ihrer Schüler. Bei den 
meisten Instrumenten handelte 
es sich um Harfen oder Gitarren, 
die aus Holz und Gitarrensaiten 
bestanden. Ein paar Instrumente 
konnte man sogar als zwei oder 
drei verschiedene Instrumente 

nutzen. Ein Instrument bestand 
aus einem Becken, einer 
Trommel und einer Gitarre. Ein 
anderes bestand aus einer 
Gitarre und einem Cajon. 
 
Alle Instrumente kann man sich 
am Tag der offenen Tür an-
sehen. 
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Q1 EVENT  

„WETTEN DASS“ 

31.01.2014 
 

 

VON DR. NICOLE ROSENFELD 
 
 

 

 

So voll war es lange nicht. 
Bereits eine halbe Stunde vor 
Beginn gab es so gut wie keinen 
Sitzplatz mehr und auch im Be-
reich der Stehplätze musste man 
schauen, dass  man noch einen 
Platz bekam, von dem man das 
Ereignis auf der Bühne gut ver-
folgen konnte. So konnte man 
das perfekte Bühnenbild, die 
Dekoration betrachten und be-
staunen. 
Es gab bereits ab 18.30 Uhr be-
legte  Brötchen, Brownies und 
Getränke, so dass man sich 
vorab stärken konnte. Die 
Catering Organisation funktio-
nierte schon mal perfekt. So war 
man gespannt auf das, was jetzt 
folgen sollte. 
Den Auftakt machten Marc 
Schröllkamp und Tim Neuroth, 
die das Publikum schon mal für  
den Applaus warm machten und 
auf das Folgende einstimmten. 
In Christoph Masurek haben  wir 
einen würdigen Nachfolger für 
Thomas Gottschalk bzw. Markus 
Lanz gefunden, und Jil Fellen-
berg stellte mit ihrem Kleid und 

Auftreten  Michelle 
Hunziker in den 
Schatten.  
Professionell stellten 
sie die Gäste vor, er-
klärten die Wetten und 
machten die Per-
formance für die Auf-
tritte. 
Am Anfang erklärte  
Marie Herrmann die 
Stadtwette. Es sollten 
Schüler das SMG-Logo 
bilden. Der Wetteinsatz war, 
dass Christoph und Jil im Lanker 
See schwimmen sollten. Sie 
meinten, dass die Wette  nicht 
erfüllt werden könnte. 
Die Gästeliste bestand aus Linda 
Martin (Gesang) und Natalie 
Wegmann (Klavier), welche ge-
meinsam „Stay“ von Rihanna 
präsentierten. Anschließend 
standen sie Pate für die erste 
Wette, bei der Daniel Spengler 
einen Zauberwürfel unter Wasser 
lösen musste. Diese Wette 
wurde erfüllt und gewonnen. 
Katharina Niermann und Leo 
Solbach waren die nächsten 
Stars, welche ihren Film vor-
stellten und für die nachfolgende 
Wette „Stifte raten“ Paten 
standen. Constantin Heyder 
schrieb mit verschiedenen Stiften 
und Philipp Frey sollte anhand 
des Aufsetzens auf dem Papier 
und des Geräusches beim 
Schreiben die Art und Marke des 
Stiftes sowie die Farbe raten, das 
grenzte schon an Zauberei. 
Es folgte ein Auftritt mit Lars 
Koch, Max Smets und Leo 

Solbach, die mit 
einem fetzigen 
Stück aufwarteten. 
Weiterer Gast war 
der Fußballstar 
Louis Ferling, der 
b e i  B o r u s s i a 
Mönchengladbach 
spielt und Pate für 
die nachfolgende 
Wette stand. Bei 
dieser mussten 
Leonie Krull und 

Linda Elberskirch an der Tanz-
weise der Flotten Danzer die ent-
sprechenden Lieder erkennen. 
Auch diese Wette wurde ge-
schafft. 
Das Highlight des Abends war 
der Special Guest Herr Karl 
Heinz Renner, der nach der ver-
lorenen Wette (blindes Döner 
Essen in zwei Minuten) das Lied 
„Griechischer Wein“ singen 
musste. Dieses brachte ihm 
tosenden Applaus ein. 
Nun konnte das Ergebnis der 
Stadtwette bekannt gegeben 
werden. Das Logo konnte auf 
dem Fußboden der Turnhalle 
dargestellt werden. Das Enter-
tainerpaar hatte die Wette somit 
verloren und hat sich bei einem 
Bad im Lanker See hoffentlich 
keine Erkältung geholt. 
Eine weitere Tanzeinlage mit 
Frau Vedder neben 14 Schüle-
rinnen war ein weiterer Hö-
hepunkt. 
Zum Schluss bildeten die Mercey 
Boys, die sich über Meerbusch 
hinaus einen Ruf verschafft 
haben, den krönenden Abschluss 
eines unterhaltsamen, kurz-
weiligen Abends. 
Christoph Masurek hat geschafft, 
was Thomas Gottschalk in den 
langen Jahren nicht geschafft 
hat: er hat die Zeit nicht über-
zogen, sondern ihm ist es mit 
seiner Partnerin gelungen, den 
Gästen gerecht zu werden und 
das Publikum in Spannung zu 
halten. 
Wir sind gespannt auf das 
nächste Event dieser Stufe! 
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UNSER Q2 EVENT 
 

 

VON JULIA ZALEWSKI, Q2 
 
 

 

 
Entkräftet nach einer stra-
paziösen Woche schmeißt man 
sich an einem Freitagabend doch 
ausnahmsweise mal mit größtem 
Vergnügen vor den Fernseher, 
um dann ziellos durch die Kanäle 
zu zappen und sich von all dem 
überdurchschnittlichen Intellekt 
unanstößiger Privatsender ver-
strahlen zu lassen. So auch war 
es am 24. Januar - einem im 
Grunde genommenen ganz ge-
wöhnlichen Freitag. Schnell noch 
ein Blick in die öffentlichen 
Sender geworfen, doch eine 
kurze Vorschau informierte 
freundlicherweise darüber, dass 
„Wetten, dass…?“ erst in der 
darauf folgenden Woche über die 
Bühne gehen würde. Bei den 
Privatsendern stellten sich unter-
dessen der berühmt berüchtigte 
Günther ääh Julian Hiller und die 
Q2 die viel interessantere Frage: 
„Wer Wird Milliardär?“.  
 
Was würdest du mit einer 
Milliarde machen? Eine Villa 
kaufen, den Hunger in der Welt 
bekämpfen oder einfach mal mit 
großzügigen Spenden dafür 
sorgen, dass Fortuna der Auf-

stieg gelingt? Solche Gedanken-
experimente sind immer sehr 
verführerisch und nicht umsonst 
erfreuen sich Quizshows, die den 
Weg zu dieser Milliarde doku-
mentieren, großer Beliebtheit. 
Doch in den meisten Fällen 

scheitern die Kandidaten schon 
auf dem Weg dahin.  
Gleichermaßen geschah es auch 
rasch um die erste Kandidatin 
des besagten Abends; eine 
etwas zu leichtfertige Hausfrau 

der ehemaligen DDR. Ihr Nach-
folger, Herr Stitz, werdender 
Abiturient des SMG, machte zu 
Beginn ebenfalls einen eher 
weniger gescheiten Eindruck. 
Erstaunlicherweise schlug er sich 
wacker durch die ersten Runden, 
indem er sich immerzu an auf-
schlussreiche Erlebnisse er-
innerte, die ihm die richtigen 
Antworten lieferten. Ein Leichtes 
war es, den Erzfeind Harry 
Potters zu nennen, da er doch 
das Myterious Ticking Noise 
kannte oder aber einen Poetry 
Slam zu erklären, dessen er sich 
kürzlich selbst annahm. Originell 
und ästhetisch wurden die Er-
innerungen durch Showeinlagen 
der Q2  sowohl auf der Bühne, 
als auch auf der Leinwand auf-
gefrischt. Ins Stocken kam der 
junge Meerbuscher erstmalig, als 
die verantwortliche Dame ge-
sucht wurde, die dem gealterten 
Teenie-Star Nick Carter die Un-
schuld geraubt hatte. Zu Rate 
zog er dann schließlich den 
äußerst lebensklugen Deutsch- 
und Philosophielehrer Marcel 
Eyckmann, der ihm bei einer 
solch haarigen Frage mühelos 
dienen konnte. Nach einer ge-
konnten Backstreetboys-Tanz-
einlage, wie sie hätte in den 
späten 90ern vonstatten gehen 
können, folgten ein kunterbuntes, 
überaus romantisches Disney-

Medley, ein Ausschnitt des 
packenden Horrorfilms „Haunted 
2“ und ein geschmeidiger Mambo 
No.5. Mit einem Mal hatte Herr 
Stitz es unversehens bis zur 
Pause geschafft. Zu diesem Zeit-

punkt ahnte sicherlich der 
ein oder andere schon, 
dass die Sterne an diesem 
Abend wohl gut zu stehen 
schienen, denn was nach 
der Pause geschah, war 
sensationell. Dem Unter-
haltungsfaktor verschuldet 
folgten zuallererst eine 
luftige Jingle-Bells-Version, 
die köstliche Parodie von 
„Lafer!Lichter! Lecker!“ und 

der blutverschmierte Actionfilm 
„Adrenalin“. Aber auch der ge-
neigte Musikliebhaber kam auf 
seine Kosten, als er eine er-
greifende Passage aus Les 
Miserables oder aber die 
Instrumentalversion von Nothing 
Else Matters geboten bekam. 
Krönender Abschlussact war 
eine ausgefallene, charmant um-
gesetzte Schwarzlichtshow. 
Doch war er damit bloß bis zur 
vorletzten Frage gekommen, 
denn ausgerechnet bei der alles 
entscheidenden, finalen Frage 
hatte er keinen blassen Schim-
mer! Welcher berühmte Schrift-
steller hatte wohl als diploma-
tischer Architekt ein Freibad in 
Zürich gebaut? Ihm blieb nichts 
anderes übrig, als zu raten – 
und? Volltreffer! Ob Genie oder 
schlicht und ergreifend Glücks-
pilz, an diesem Abend wurde der 
gute Herr Stitz Milliardär und 
jeder, der im Publikum saß und 
ihm dabei zusah, Zeuge eines 
imposanten und überraschenden 
Abends. 
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HAIL, BRAVE 

ACTORS! 

 
DAS WHITE HORSE THEATRE 

„GASTIERTE“ MAL WIEDER AM SMG 

DER VERSUCH EINER REZENSION 
 

 

VON RAINER RUHWEDEL 
 
 

 
 
 
 

 
Geboten wurde „Romeo and 
Juliet“ von einer vierköpfigen und 
in der Tat mutigen, jungen 
Schauspieltruppe aus London, 
Essex, Schottland und Kalifor-
nien.  
Nur, wie bietet man heute so 
einen alten Stoff, der schon zu 
Shakespeares Zeiten vom Unter-
haltungswert lebte, einem 
jungen, verwöhnten (wenn auch 
wahrscheinlich nicht in Theater-
genüssen) Publikum dar? Auch 
der alte Barde konnte seine 
Geschichten nicht einfach zum 
Vortrag bringen, obwohl das 

Stück ja so beginnt, in 14 Sonett-
zeilen, die auch beibehalten 
wurden. Da man ein solches, 
wenn auch sehr berühmtes 
Shakespeare-Stück durchaus 
heutzutage als relativ textlastig 
bezeichnen kann, wurde dieser 
weitestgehend vom selben ent-
lastet. Lag die Attraktivität eines 
Theaterbesuchs vor 400 Jahren 
noch im intelligent ausge-
fochtenen Duell des Wortwitzes, 
so ist heute eher der sprichwört-
liche Mime gefragt. Szenen, die 
die innige Verbundenheit der be-
rühmten Liebenden mit der un-
gewöhnlichen sprachlichen Ge-
walt Shakespeares ausdrücken, 
wurden von der im Schulwesen 
erfahrenen Schauspielgruppe 
weitgehend wortlos, aber ein-
dringlich präsentiert. Auch ehe-
mals im alten Wortsinne „tra-
gische“ Szenen konnten tatsäch-
lich eine, wenn auch recht neue 
Gefühlsregung beim Publikum 
erzielen, nämlich Gelächter. 
Lachen ist gesund, und die 
Tragödienschreiber aus der 
grauen Vorzeit haben es zum 
„comic relief“ immer wieder ein-
gebaut und provoziert. Ob Sha-
kespeare diesen eigentlich 
wünschenswerten Effekt damals 
im alten London wie diesmal am 

SMG, just als zwei unsterblich 
Verliebte sich umbringen, erzielt 
hat, werden wir wohl nie er-
fahren. 
Wie gesagt, die Schauspieler 
haben wirklich alles getan, um 
Shakespeare noch einmal – ein 
letztes Mal? – in die Schule zu 
tragen. Selbst Mercutio musste 
regelmäßig sein Handy aus der 
Jeans nehmen, weil es sonst 
selbst in seiner Szene des Ab-
lebens gedrückt hätte.  
Mein ehrlicher Respekt vor der 
außergewöhnlichen Leistung der 
Schauspieler, zumal sie nicht nur 
gegen die Reize des vom 
Publikum viel benutzten Handys 
tapfer angespielt haben, sondern 
auch noch gegen die vor dem 
Theater rücksichtslos eingesetzte 
Reinigungsmaschine. Ich weiß 
nicht, ob sie sich wirklich als 
„Gäste“ empfunden haben. Oder 
welche Bedeutung hat das Wort 
„gastiert“ heute? Zumindest hatte 
Frau Dr. Werner, die den Kontakt 
zur Theatergruppe pflegt, doch 
eher peinliche Schwierigkeiten, 
für die Mimen ein paar belegte 
Brötchen im S-Café zu besorgen.  
Vielleicht soll das ja alles so sein.  
 
Wenn man die neuen Kernlehr-
pläne für die Sekundarstufe II 
aufmerksam liest, stellt man fest, 
dass die ehemals hochge-
schätzte Idee der Bildung nur 
noch als „sozio-kulturelles Ori-
entierungswissen“ ganz am 
Rande auftaucht.  
 
„Oh brave new world that has 
such people in it!“  (Miranda in 
The Tempest). 
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WHITE HORSE 

THEATRE 
 

 

VON LUCAS MANN, Q2 
 
 

 
 

 
Das  White Horse Theatre, eine 
Gruppe von englischsprechen-
den Schauspielern, war wieder 
bei uns an der Schule und hat 
ein weiteres Shakespeare-Stück 
vorgetragen. Es richtete sich an 
die Oberstufe, da das Stück 
komplett auf Englisch präsentiert 
wurde. Das Werk war diesmal 
das sehr bekannte „Romeo und 
Julia“.  
Es geht darum, dass zwei 
Jugendliche, obwohl sie aus 

rivalisierenden Familien stam-
men, eine Liebesbeziehung ein-
gehen und die Schwierigkeit, 
dies geheim zu halten, wird im 
Stück thematisiert. Am Schluss 
gibt Julia vor, tot zu sein, damit 
sie mit Romeo fliehen kann. Der 
weiß jedoch nicht, dass sie nur 
„scheintot“ ist und bringt sich aus 
Liebe neben ihr um. Sobald Julia 
den toten Romeo neben ihr 
wahrnimmt, nimmt sie sich eben-
falls das Leben. 
Die Gruppe, zwei Jungs und zwei 
Mädchen, hat das Stück auf eine 
interessante Art und Weise vor-
getragen. Sie haben einerseits 
die originalen Texte verwendet 
und andererseits eine teilweise 
modernisierte Version vorge-
spielt. Beispielsweise wurden die 
originalen Festbälle zu Discos 
und der Brief, der erklärt, dass 
Julia nur vorgibt, tot zu sein, zu 
einer SMS.  

Die Interpretation dieses Jahr-
hunderte alten Werks war eine 
sehr gelungene, trotz der Tat-
sache, dass aufgrund von Per-
sonenmangel viele Charaktere 
weggelassen wurden und alle 
Schauspieler mehr als einen 
Charakter verkörperten. Man 
konnte der Geschichte ver-
hältnismäßig gut folgen, zumal 
die meisten „Romeo und Julia“ 
im Groben sowieso kennen.  Und 
obwohl sie ohne Mikrofone ge-
spielt haben, konnte man sie 
auch durch die ganze Aula ver-
stehen. 
 
Meiner Meinung nach war es 
dieses Jahr wesentlich besser 
als letztes Mal und es ist auf 
jeden Fall sehenswert gewesen, 
zumal es auch gut ist, hin und 
wieder Muttersprachlern zuzu-
hören, da man so am besten die 
Sprache lernt.  
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GEDENKSTÄTTEN-

FAHRT 
 

VON A ILEEN VEDDER UND 
BARBARA WASNER 
 
 

 

In diesem Schuljahr findet zum 

ersten Mal vom 18.06.2014 bis 
zum 23.06.2014 eine Gedenk-
stättenfahrt nach Oświęcim 
(Auschwitz) statt. Unter dem 
Thema „Spurensuche National-
sozialismus in Auschwitz“ wer-
den insgesamt 23 Schülerinnen 
und Schüler aus den Jahrgangs-
stufen  Q1 und Q2  nicht  nur das  
 
 

Stammlager     Auschwitz   sowie  
das Vernichtungslager Ausch-
witz-Birkenau besichtigen, son-
dern sich ebenfalls mit der der-
zeitigen jüdischen Kultur in 
Krakau auseinandersetzen.  
Unterstützt wird die Fahrt von der 
Stadt Meerbusch, der Stiftung 
Erinnern ermöglichen und vom 
Internationalen Bildungs- und 
Begegnungswerk Dortmund.  

   Fahrten 



 

Kürzlich  konnte man in der 
Zeitung lesen, dass zwei Seiten 
aus einem Klassenbuch mit Ein-
trägen über das freche Verhalten 
des 15jährigen John Lennon bei 
einer Auktion für 10284 Euro 
versteigert worden sind. 
Diese Meldung hat mich doch 
sehr nachdenklich gemacht und 
viele Fragen aufgeworfen:   
Wird eine achtlos dahinge-
schriebene Bemerkung im Klas-
senbuch („Kevin schwätzt und 
stört den Unterricht“) vielleicht in 
50 Jahren noch andächtig ge-
lesen werden und für teures 
Geld den Besitzer wechseln? 
Sollte man vor diesem Hinter-
grund - wer weiß, was aus den 
Kindern wird?  -  sorgfältiger  
und unverfänglicher in der Wahl 
seiner Worte sein („Kevin kom-
muniziert lebhaft und zeigt ver-
haltensoriginelle Eigenschaf-
ten“)? Kann man ein Copyright 
auf Klassenbucheinträge an-
melden, um gegebenenfalls von 
späteren Verkaufserlösen zu 
profitieren? Ist es anzuraten, 
Schüler, bei denen man eine 
spätere Prominenz (Bundes-
kanzlerin, Rockstar, Papst) für 
möglich hält, öfter mal ins 
Klassenbuch einzutragen, um 
auf diese Weise an ihrem Ruhm 
zu partizipieren und sich für die 
Nachwelt zu verewigen („Angela 
zeigt den anderen Kindern ihre 
Raute“, „Herbert grölt mitten im 
Unterricht“, „Joseph indoktriniert 
seine Klassenkameraden“)? 
Und was ist, wenn man selber in 
später Anerkennung seiner pä-
dagogischen Verdienste oder 
angemessener Würdigung jour-
nalistischer Leistungen unver-
mutet prominent und berühmt 
wird?  Wird dann eines Tages 
ein altes Klassenbuch auf-
tauchen mit der verblassten 
Schrift meines ehemaligen 
Klassenlehrers:  „Peter ist unauf-
merksam und schreibt im Unter-
richt  dummes Zeug“ ? 
Imagine... 

P.R. 
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   Deutsch kreativ 

 

 IN DER LETZTEN AUSGABE … 

 

Wie am Fließband. 

Ein Lächeln, eine Umarmung, ein Kuss. 

Wir, Filme guckend, 

Ich in deinen Armen. 

Du, mich haltend, 

In meinem Ohr dein Atem. 

Wie am Fließband. 

Ein Lächeln, eine Umarmung, ein Kuss. 

Ich verabschiede mich. 

„Komm gut nach Hause!“ 

Flüchtige Küsse an der dunklen Bushaltestelle. 

Dann - die Scheinwerfer, die mich geleiten, 

Weg von hier, 

Weg von dir, 

Mal wieder. 

Wie am Fließband. 

Ein Lächeln, eine Umarmung, ein Kuss. 

So fing alles an 

Und so hat es geendet. 

Hat sich doch nie wirklich 

Etwas getan, etwas verändert. 

Wie am Fließband. 

Ein Lächeln, eine Umarmung, ein Kuss. 

Mein Herzschlag wurde schwächer. 

Wie am Fließband. 

Ein Lächeln, eine Umarmung, ein Kuss. 

 

Und dann war Schluss. 

 

… hatten wir  auf den Schreib-
wettbewerb  „lyrix“  hingewiesen, 
der jeden Monat vom Deutsch-
landradio veranstaltet wird.  
Verena Brocker aus der Stufe 
Q1 beteiligte sich im Dezember 
an diesem Wettbewerb mit 
einem Gedichtbeitrag und wurde 
prompt zusammen mit vier 
weiteren Einsendern zum Mo-
natsgewinner gekürt.   
Thema des Monats Dezember 

war „in Serie“, angeregt durch 
ein Werk des Künstlers Willi 
Baumeister und ein Gedicht von 
Ulf Stolterfoht.  
Auf der Seite  „www.deutsch-
landfunk.de“  sind die Sieger-
gedichte sowie die aktuelle  Aus-
schreibung   nachzulesen. 
 
Verenas Gedicht, das keinen 
Titel trägt, drucken wir im 
Folgenden ab: 



 

MUSIKPROBENTAGE 

IN XANTEN  -   

DIESMAL BESONDERS 

INTENSIV 
 

 

VON MELANIE GRAF, 5A 
 
 
 
 
Wie jedes Jahr wieder machten 
sich die Mitglieder des Chors und 
des Orchesters unter der be-
währten Leitung und Obhut von 
Carola Keßler, Ulrike Pohl und 
Ilka Ulrich auf den Weg zur 
intensiven Vorbereitung in der 
Jugendherberge in Xanten 
auf das Sommerkonzert, 
das dieses Jahr am 
Dienstag, den 24. Juni 2014 
sowie am Mittwoch, den 25. 
Juni jeweils ab 19 Uhr statt-
finden wird. Dank des 
regnerischen Wetters war 
diesmal sogar besonders 
viel Zeit zum Proben. Man 
darf also besonders ge-
spannt auf das Ergebnis 
sein... 
 

Frühmorgens am 12. 
Februar wurden die dies-
jährigen Fahrtteilnehmer – alles 
in allem etwa 140 Personen, 
davon rund 100 Chor- und rund 
40 Orchestermitglieder aus den 
Jahrgängen 5 bis 7, vereinzelt 
auch ältere - am Fouesnantplatz 
von drei Bussen abgeholt. Es 
war ein wahres Durcheinander, 
als alle ihre Zimmerkameraden 
suchten und ihre Koffer und teil-
weise recht großen Musik-
instrumente in die Gepäckräume 
einluden. 
In der Jugendherberge ging es 
nach dem Einzug in die Zimmer 
auch direkt mit dem Proben los. 
Die Chormitglieder fanden sich 
getrennt nach Jahrgängen zu-
sammen. Wir Fünftklässler prob-

ten mit Anastasia Togga,  Refe-
rendarin u.a. für das Fach Musik, 
das Lied „I have a dream“. Die 
Orchstermitglieder probten nach-
einander in kleineren Gruppen, 
entweder nach Instrumenten ge-
trennt oder in der „Tutti“-Probe 
alle zusammen. Zwischendurch 
gab es ein leckeres Mittagessen 
mit Reis und Gyros. Mit den Hot 
Dogs, die es später zum Abend-
essen gab, konnte man sich 
nach getaner Arbeit am ersten 
Tag für eine abendliche Er-
holungsphase mit Spielen stär-
ken. 
Die für den Nachmittag am 
nächsten Tag geplante Stadt-
rallye musste wegen des an-
haltenden Regens leider aus-
fallen. So war tagsüber wieder 
sehr viel Zeit für die Musik. An 

„The shoop shoop song“, „Über 
den Wolken“, „Always look on the 
bright side“, „We are the world“, 
„Phantasia“ und „Riesenglück“ 
konnten wir Fünftklässler uns 
versuchen, zwischendurch wurde 
auf Wunsch der Sängerinnen 
und Sänger immer wieder „All 
over the world“ angestimmt. 
Diesmal gab es zum Mittagessen 
Pasta mit Hackfleischbällchen in 
Tomatensauce. Dieser Tag 
konnte sehr heiter mit einem 
„bunten Abend“ beschlossen 
werden. Dabei spielten einige 
etwas vor oder sangen. Drei 
Jungs aßen Kekse um die Wette. 
Viel Spaß gab es auch beim 

„Stopptanz“ und der „Reise nach 
Jerusalem“. Dabei mussten alle 
Mitspieler in jeder Runde etwas 
holen und sich danach auf die 
immer weniger werdenden 
Stühle setzen. Zum Schluss 
tanzten wir noch einen lustigen 
Tanz. 
 
Am Freitagmorgen war vor dem 
Frühstück leider schon wieder 
Packen und Zimmer aufräumen 
angesagt. Dafür konnten wir 
dann doch noch nach Xanten 
gehen, wenn auch ohne Stadt-
rallye. Die Strecke bis zum 
legendären Süßigkeitenladen 
betrug für mich gefühlte fünf Kilo-
meter. Aber es lohnte sich! Der 
Laden war klein, aber voller 
Leckereien, die die Fahrtteil-
nehmer nur so in die dort bereit-

gehaltenen Tüten schau-
felten. An der Kasse kam 
dann allerdings für manche 
das böse Erwachen, da die 
selbst zusammengestellten 
Mischungen nach Gewicht 
bezahlt werden mussten. 
Da merkten dann so einige, 
dass sie vielleicht doch 
etwas mehr Geld hätten 
mitnehmen sollen. Beim 
nächsten Mal wissen wir 
natürlich schon besser, was 
uns erwartet! 
Zurück in der Jugend-
herberge gab es zum 

Mittagessen Kartoffeln und Fisch. 
Danach war es leider schon an 
der Zeit, in die Busse zu steigen 
und den Rückweg anzutreten. 
Pünktlich zur vorher an-
gekündigten Zeit kamen wir 
wohlbehalten am Fouesnantplatz 
an, wo wir mitsamt unseren mit-
gebrachten Leckereien schon 
freudig erwartet wurden. 
 
Jetzt richten wir unsere Hoff-
nungen (Achtung, Anspielung...) 
auf das gute Gelingen des 
Sommerkonzerts und freuen uns 
schon auf das nächste Mal, wenn 
es wieder heißt: „Auf nach 
Xanten!“ 
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WerkstattberichteWerkstattberichteWerkstattberichteWerkstattberichte    
Woran arbeiten unsere TheaterWoran arbeiten unsere TheaterWoran arbeiten unsere TheaterWoran arbeiten unsere Theater---- und Musikkurse? und Musikkurse? und Musikkurse? und Musikkurse?    

Das Theaterstück des Litera-
turkurses Q1 unter Leitung von 
Frau Petzold hat ein gleicher-
maßen schlichtes wie kom-
plexes Thema. Wer hat sich 
nicht schon einmal gefragt, ob 
man zu Hause in einem Irren-
haus ist?     Oder:  „Womit 
habe ich das verdient?“ –     
Selbstverständlich nur ironisch 
gemeint! …  

Und genau solche Fragen be-
antwortet das Stück „Mensch, 
Meier!“… nicht! Denn diese 
Fragen sind einfach nicht zu 
beantworten. Dennoch wagt 
sich der Kurs an satirische 
Familienszenen und spart 
dabei nicht an Vorurteilen, 
Klischees und Witz. 
 
Wir laden alle herzlich ein, sich 
bei uns wiederzufinden und mit 
uns zu lachen! 

Um Vertrauen  geht es in dem 
Theaterstück, das der Litera-
turkurs Q1 bei Herrn Reul 
momentan entwickelt, um ent-
täuschte Liebe, Hass, Verrat 
und Zusammenhalt. 

 
Fünf Mädchen interessieren 
sich nur für Spaß, Partys und 
Jungs, bis eines Tages ihr 
Lieblingstreffpunkt in Flammen 
aufgeht. Brennen ihre Freund-
schaft und ihre Beziehungen 
genauso ab? Oder können sie 
den anderen vertrauen? 
Seit Anfang Dezember arbeitet 
der Kurs an dem Theaterstück, 
das kurz vor der Fertigstellung 
steht und seit kurzem auch 
einen Titel trägt. Die Cha-
raktere sind entwickelt, nun 
werden die Einzelszenen er-
spielt, ausformuliert und ge-
probt. 
 
Die Gruppe hofft, dass dann 
am 1. und 2. Juni der Funke 
überspringt und das Publikum 
Gefallen findet an ihrem „Spiel 
mit dem Feuer“. 

Die Großstadt ruft. Berlin, um 
genau zu sein. Und was sich 
damit auftut, ist der Raum der 
vielen Möglichkeiten, der man-
nigfaltigen Lebensentwürfe von 
Menschen, die ihren Weg 
gehen, sofern sie ihn bereits 
gefunden haben. Eins haben 
sie alle gemeinsam: Sie 
suchen das Glück, suchen das 
Sinnstiftende, suchen das, was 
vielleicht die Liebe verspricht. 
Doch wie findet man heute 
sein Glück? Wie findet man in 
dem Überangebot der Möglich-
keiten des Beziehungs- und 
Verkupplungsmarktes etwas 
Bleibendes oder letztlich doch 
nur etwas Neues? Vielleicht 
beim Speed-Dating... 

Aus einer kleinen Spielübung 
zum Thema „Liebe“ ent-
wickelte der Literaturkurs von 
Frau Koch und Herrn Eyck-
mann in den letzten Monaten 
die Idee, ein Stück auf die 
Bühne zu bringen, das sich mit 
eben jenen Fragen und 
Phänomenen auseinandersetzt 
und dabei versucht, das die 
Menschen seit jeher be-
wegende Thema „Liebe“ am 
Beispiel unterschiedlicher Indi-
viduen ausschnittartig widerzu-
spiegeln. 
Ein Tag in Berlin. Ein Tag im 
Leben eines Menschen. Ein 
Tag mit der Endstation 
„Speed-Dating“. 

Mensch, Meier! 
Literaturkurs Q1 

Leitung: Miriam Petzold 
 

Donnerstag,  22.05.14, 19.00 Uhr 

Spiel mit dem Feuer 
Literaturkurs Q1 

Leitung: Peter Reul 
Sonntag,  01.06.14,  20.00 Uhr 
Montag,   02.06.14,  20.00 Uhr Endstation:  

Speed-Dating 
Literaturkurs Q1 

Leitung: Koch / Eyckmann 
Freitag,  13.06.14,  20.00 Uhr 

Samstag,   14.06.14,  20.00 Uhr 
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Treff’ dich auf’m Dach! 
 
Eine Eigenproduktion der 
Theaterwerkstatt Stufe 6 
 

  

Ein Ort, an dem sie alleine 
sein können und von dem kein 
Erwachsener weiß:  Das ist der 
Traum vieler Kinder! Dieser Ort 
ist das Dach des Hochhauses, 
in dem sie wohnen. Hier treffen 
sie sich: Die gemeinen Bad 
Girls und lässigen Nerds, die 
Draufgängerinnen und die 
Schüchternen, die Spaß-
macher und die Traurigen. 
Dicke Freundschaften gibt es 
und fetten Streit und... das 
wundersame Erlebnis mit der 
Macht der Fantasie. 

Was geschah  mit der Titanic? 
Wer kennt Johnny Depp? Wie 
war das wirklich mit Schnee-
wittchen?  

 
Schicksale Menschen Ge-
schichten  wird das Orchester 
intonieren. Wonach sehnen wir 
uns? Was wünschen wir uns? 
Was brauchen wir? Worauf 
hoffen wir? 

 
 
Hoffnung werden die SMG-
Chöre beim diesjährigen 
Sommerkonzert musikalisch 
formulieren, alles in der 

Hoffnung auf  Sonne  Men-
schen  Genuss  -  und sicher-

Luna  hat einen Wunsch  und 
dieser wird in der Tat von zwei 
geheimnisvollen Wesen erfüllt. 
Gemeinsam mit ihrer Freundin 
betritt das Mädchen eine ihr 
bis dahin verborgene Welt  -  
nein, eigentlich sind es 
mehrere Welten, in die beide 
eintauchen. Sie kommen an 
Orte, wo sie Ungewöhnliches 
erleben und wo nichts dem 
Alltag entspricht:  „Verkehrte 
Welten“  eben. 

 
Man kann es kaum glauben, 
dass man danach in sein 
normales Leben wieder zu-
rückkehren möchte, doch die 
beiden Mädchen wollen es tat-
sächlich … Ob alles nach Plan 
läuft? 

Treff‘ dich auf‘m 
Dach! 

Theaterwerkstatt 6 
Leitung: Michael Sandmann 
Samstag,  21.06.14, 18.00 Uhr 
Sonntag,   22.06.14,  18.00 Uhr 

Sommerkonzert 
Chor und Orchester 

Leitung: Keßler, Pohl, Ulrich 
Dienstag,  24.06.14,  19.00 Uhr 

Mittwoch,   25.06.14,  19.00 Uhr 

Verkehrte Welten 
Theaterwerkstatt 6 

Leitung: Olga Potocka 
Sonntag,  29.06.14,  18.00 Uhr 
Montag,   30.06.14,  18.00 Uhr 



 

DEUTSCH LERNEN  

INTERNATIONAL 
 

VON NICOLETTA POHLMANN 
 
 
 

 
Seit Beginn dieses Schuljahres 
gibt es die sogenannte „Seiten-
einsteigerklasse“ am SMG – ein 
etwas irreführender Begriff dafür, 
was in Raum 211 stattfindet. Ge-
meint ist der Kurs “Deutsch als 
Fremdsprache”, kurz DaF. 
Beschult werden Schülerinnen 
und Schüler zwischen elf und 15 
Jahren, die aus ihren Hei-
matländern Zeugnisse mit-
bringen, die auf eine Gym-
nasialfähigkeit hoffen las-
sen und die erst einmal 
Deutsch erlernen sollen, 
bevor s ie in ihrer 
Stammklasse am Regel-
unterricht teilnehmen.  
Die Teilnehmerzahl ist auf 
15 begrenzt und wir am 
SMG sind erst das zweite 
Gymnasium im Rhein-
Kreis, neben dem Quirinus 
in Neuss, das bereits auf 
eine mehrjährige Erfahrung zu-
rückblicken kann, doch der 
Förderbedarf ist erheblich höher. 
Neben diversen Grund-, Real- 
und Gesamtschulen waren es 
vormals maßgeblich die Haupt-
schulen, die DaF anboten, doch 
im Zuge der Schließungen sind 
wir momentan die einzige Schule 
in Meerbusch mit dieser Offerte. 
Die Herausforderung im Unter-
richt liegt darin, dass jeder 
Schüler individuell gefördert wer-
den muss, da es keinen ho-
mogenen Leistungsstand geben 

wird. So, wie die Kinder nach 
Deutschland kommen, werden 
sie auch beschult, d.h. manche 
seit Schuljahresbeginn, die meis-
ten später. Derzeitig haben wir 
pro Monat ca. zwei Neuan-
meldungen. Das Ziel ist, dass sie 
nach einer vier- bis fünfmonati-
gen Erstförderung den A1-Test 
des Gemeinsamen Europäischen 
Referenzrahmens bestehen.  
Danach erfolgen Anschluss-
förderungen von bis zu zwei 
Jahren, in denen weitere 
Niveautests abgelegt werden. 
Vielversprechende Schüler ver-
suchen wir nach zwei bis drei 
Monaten bereits in den Fächern 
Mathematik und Englisch in ihre 
Stammklassen zu integrieren, um 
einen besseren Eindruck von 
ihrer gymnasialen Eignung zu 
bekommen, die halbjährlich mit 
Leistungsbescheinigungen do-
kumentiert wird. Diejenigen, die 
eine andere Laufbahnempfeh-

lung erhalten, bleiben entweder 
länger in der Erstförderung oder 
wechseln die Schulform, wobei 
dann sicher gestellt sein muss, 
dass auch diese Schule eine Mi-
grantenförderung anbietet.  
Bei den Schülern handelt es sich 
nicht ausschließlich um Migran-
ten. Vielfach sind es Kinder von 
Managern, die temporär begrenzt 
in Deutschland tätig sind und so 
tummeln sich derzeitig acht Na-
tionen in Raum 211, unter-
schiedlichster Herkunft, Kultur 
und jeder mit einer anderen 

Geschichte.  
Dass es in diesem babylonischen 
Miteinander manchmal hoch her 
geht, bleibt dann nicht aus, aber 
es sind die vielen kleinen, 
alltäglichen Momente, die sowohl 
die Gruppe, als auch das Ar-
beiten sehr liebenswert machen:  
Wenn z.B. ein Türke radebre-
chend versucht, einer Iranerin die 
Monopolyregeln zu erläutern, sie 
ihn aber nicht versteht und er 
dann beschließt, dass sie trotz-
dem mitspielen soll, indem er mit 
ihr ein Team bildet,  wenn eine 
Lettin in der Pause einer Irakerin 
die Haare flechtet und ein Chi-
nese einer Polin das Distributiv-
gesetz versucht zu erklären, 
dann sind es lediglich die unter-
schiedlichen Temperamente, die 
zählen.  
Heimweh kennen sie in den er-
sten Monaten, wenn sie sich 
noch nicht auf Deutsch arti-
kulieren können, alle und auch 

dies ist ein Teil der Auf-
gabe: die persönlichen Dis-
positionen aufzufangen, zu 
trösten und zu motivieren, 
wenn es mit dem Spracher-
werb hapert. Vielfach wer-
den auch landestypische 
Süßigkeiten mitgebracht, 
die dann alle probieren 
oder ich gehe mit ihnen ins 
S-Café, um zu zeigen, 
womit die Brötchen belegt 
sind. 
Trotz spielerischer Aspekte 
steht jedoch der Spracher-

werb im Vordergrund und die Er-
wartungshaltung an die Schüler 
ist nicht gering, sowohl seitens 
der Eltern, als auch der Schule. 
Didaktik und Methodik unter-
scheiden sich zweifellos von an-
deren Fremdsprachenunterrich-
ten, da es keine gemeinsame 
Sprache als Ausgangspunkt gibt. 
Wenn ich Glück habe, verfügen 
einige Kinder über Englisch-
kenntnisse, aber auch dies ist 
manchmal nicht gegeben und 
dann kommen eben doch wieder 
die Extremitäten zum Einsatz…  

   Seiteneinsteiger 

9 

Gemeinsamer Ausflug ins Neandertalmuseum, 
Dezember 2013 
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GROßZÜGIGE SPENDE 
 

 

VON RAINER RUHWEDEL 
 
 
 
 
Auch Ehemalige vergessen das 
SMG Waisenhausprojekt in 
Simbabwe nicht. 1800 Euro (!) 
der Stufe Q2 helfen den afrika-
nischen Kindern beim Schul-
besuch. 
 
Dass an unserer Schule viele 
große und kleine Aktionen im 
Laufe des Schuljahres statt-
finden, vom Kuchenverkauf bis 
zum großen Event, die ins-
gesamt genommen das Leben 
von 64 Waisenkindern in Gweru, 
Simbabwe nicht nur ermöglichen, 
sondern inzwischen auch ver-
gleichsweise angenehm men-
schenwürdig gestalten, ist vielen 
schon bekannt. Dass dies viele 
ehemalige Mitglieder der Schul-
gemeinschaft immer noch tun, 
weiß vielleicht nicht jeder der-
zeitige Spender. 
Die Schülerinnen und Schüler 
der Stufe Q2 des letzten Jahres 
haben sich jedenfalls daran er-

innert, dass sie immer noch Geld 
besitzen, das sie sich in harter 
außerunterrichtlicher Anstren-
gung erarbeitet hatten und für 
das es keine weitere sinnvolle 
Verwendung mehr gibt. So 
gaben sie das brachliegende 
Kapital zur Verzinsung in 
Lebensqualität beim Schulleiter 
ab.  
Zu sehen bei der Übergabe sind 
als Abordnung der Stufe Niklas 
Rosenfeld, umringt von Nils 
Ladewig, Florian Lange, Sarah 

Schmidt und Pia Nebe. Herz-
lichen Dank dafür! 
 
Übrigens, die derzeitige Stufe Q2 
hat bisher den oben erwähnten 
Kuchenverkauf am Elternsprech-
tag organisiert. Wir brauchen für 
den nächsten Sprechtag eine 
neue, genauso motivierte Truppe 
von Kuchenverkäufern. Wer also 
meint, er habe ein besonders 
ausgeprägtes Kuchenverkaufs-
talent, der möge sich doch bitte 
bei mir melden. 

   Waisenhaus 
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SIEBEN 

STÜCKE ... 
 

 
 
 
 
 

… die in den letzten Jahren in 
den Literaturkursen bei Herrn 
Reul entwickelt und inszeniert 
worden sind, werden mittlerweile 
in einem Online-Theaterverlag 
für Amateur- und Schultheater  
(www.theaterboerse.de)   vertrie- 
ben. 

 
Im letzten Jahr wurden durch den  
Verkauf von Ansichtsexem-
plaren, Rollentexten und Auf-
führungsgebühren Einnahmen 
von insgesamt ca. 1200 Euro an 
Honoraren erzielt.   
“Freitag, der 13.”  von 2008 war 
bisher das erfolgreichste Stück 
und ist inzwischen schon auf 
zahlreichen Schulbühnen  aufge-
führt worden.  Auf den Plätzen 
zwei   und   drei   folgen     “Keine  

 
Panik  -  Alles wird Blut”  und  
“ZERO”. 
Das  Honorar kommt  dem  Wai- 
senhaus in Simbabwe,  dem  
Kinderhospiz “Regenbogenland” 
und der Drogenhilfe zugute. 
 
Im Literaturkurs der jetzigen 
Stufe Q1 entsteht zur Zeit ein ... 

 

… ACHTES STÜCK 

   Theater 



 

 

 

 

 

 

   Karneval 
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MEIN TAG ALS 

SCHULLEITER 
 

 

VON INA ZWIGART, 6E 
 
 
 
 

Nach wochenlanger Recherche 
hatte ich alles beisammen, was 
ich für meine Verwandlung 
brauchte, und so kam es, dass 
mir am Morgen von “Altweiber” 
Barthaare am Kinn wuchsen, 
meine Haare plötzlich grau 
waren und meine Brille irgendwie 
anders aussah  -  Fertig war 
Stefan Holtschneider! 
Als Schulleiter des SMG hatte ich 

auch gleich Wichtiges im Büro zu 
erledigen.  (Ich durfte wirklich an 
seinem Schreibtisch sitzen!) 
Meine Verkleidung kam so gut  

 

an, dass ich einen Orden  für das  
“beste Kostüm 2014” verliehen 
bekam.  Ein super Karnevalsfest! 

   Karneval 
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HOMO ABITURIENSIS 

TRIFFT HOMO 

NEANDERTHALENSIS 
 

EXKURSION DES BIO-LK 

 

 

VON HENNING ROGGE, Q2 
 
 
 
 
 

"Lernen, lernen, lernen...". So 
hätte jeder Schüler des Biologie 
Leistungskurses der Q2 ge-
antwortet, wäre er auf die Vor-
bereitung der Vorabi-Klausuren 
angesprochen worden. Zwar gab 
sich Frau Mertens die größte 
Mühe uns zu erklären, worin die 
Unterschiede zwischen "Homo 
neanderthalensis",  "Homo hei-
delbergensis", "Homo floren-
siensis" und zahllosen anderen 
Hominini liegen, jedoch stößt 
auch jeder Homo sapiens früher 
oder später an seine Gedächtnis-
grenzen. 
Um Abstand zu den grauen 
Theorien der Naturwissenschaf-

ten zu finden, plante unser Kurs 
daher eine Exkursion, die uns 
einen praktischen Einblick in die 
Entwicklungsgeschichte des mo-
dernen Menschen geben sollte. 
Das Ziel war schnell festgelegt: 
Das Neanderthal-Museum in 
Mettmann. Mit circa 80 in dieser 
Gegend gefundenen fossilen 
Knochenfragmenten ist es eine 
der wichtigsten Ausstellungen 
zur Evolution des Menschen.   
 
Am 21. Januar fuhren wir mit 
dem Zug über Düsseldorf nach 

Mettmann. Unsere Führung war 
auf 9 Uhr angelegt. Zunächst 
wurden wir ca. zwei Stunden 
lang durch das Museum geführt. 
Begleitet wurden wir von einer 
Mitarbeiterin des Museums, die 
uns anhand von Funden und 
Darstellungen die Theorien der 

Evolution der Gattung Homo aus-
führlich vor Augen führte. Be-
sonderen Wert legte sie dabei 
darauf, dass die Führung uns auf 
das Abitur vorbereiten würde. 
Dies war für uns ein Glück, denn 
einige Aspekte tauchten in den 
Aufgaben der Vorklausur auf, 
welche folglich relativ leicht zu 
beantworten waren.  
 
Nach einer kurzen Pause, 
welche die meisten mit Kaffee 
und Pizza überbrückten, ging es 
weiter in einen Workshop. Uns 
wurden mehrere Schädel ver-
schiedener Gattungen der Men-
schenaffen präsentiert. Aufgabe 
unseres Kurses war es, die 
Merkmale herauszuarbeiten und 
die Schädel auf dieser Grundlage 
zeitlich einzuordnen. Nach weni-
gen Minuten stellte sich heraus, 
dass dies nicht so einfach war, 
wie es zunächst schien. Nach 
zwei Stunden war es dann aber 
geschafft. Die Einordnung war 
perfekt und als Experten für 
fossile Schädel traten wir den 
Rückweg an.  
Fazit: Eine Exkursion ist die 
beste Möglichkeit, um Lernen 
und Spaß zu kombinieren! 

   Biologie 



 

WIR LESEN VOR 
 

 

VON PETER REUL 
 
 

 
 

 
Die besten Vorleser  aus allen 
sechsten Klassen trafen sich am 
12. Dezember letzten Jahres in 
der Bücherei  -  wo sonst?  -,  
um den Schulsieger im Vorle-
sewettbewerb des Börsenver-
eins des Deutschen Buchhan-
dels zu ermitteln.  
Zehn Klassensieger(innen) la-
sen jeweils aus einem selbst 
gewählten Buch, das den an-
deren vorgestellt wurde.  
Nach intensiven und ernsthaften 
Beratungen kamen schließlich 
Schüler- und Lehrerjury zu 
einem übereinstimmenden Er-

gebnis:  Laura Münker aus der 
6e war unsere Schulsiegerin. Mit 
einer ausdrucksvollen Lesung 
aus dem Roman  “Harriet  -  
versehentlich berühmt”  konnte 
sie überzeugen.  
Den zweiten und dritten Platz 
belegten Niklas Geppert (6a) 
und Sophie Tannert (6c). 
Am 24. Februar ging es dann in 
die nächste Runde beim Kreis-
entscheid in der Stadtbücherei 
Neuss. Hier traten insgesamt 25 
Schulsieger(innen) aus dem 
Rhein-Kreis Neuss mit einem 
vorbereiteten und einem un-
bekannten Text gegeneinander 
an und hier war auch für Laura 
leider Endstation.  
Aber Spaß gemacht hat es trotz-
dem  -  und im nächsten Jahr 
sitzt Laura als Vorjahressiegerin 
in der Schülerjury, wenn es 
wieder heißt:  
 

WIR LESEN VOR 

 
 
 
 
 

 

   Deutsch 
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Klassensieger und Mitglieder der Schülerjury beim Schulentscheid 
(vorn in der Mitte Schulsiegerin Laura Münker) 
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Christoph   Kolumnus 
    

EINE  ENTDECKERISCHE KOLUMNE  EINE  ENTDECKERISCHE KOLUMNE  EINE  ENTDECKERISCHE KOLUMNE  EINE  ENTDECKERISCHE KOLUMNE      

    

von Christoph Masurek, Q1 

    

Christoph Masurek 
besucht zur Zeit  die 
Jahrgangsstufe Q1 und 
arbeitet zielstrebig auf 
das Abitur 2015 hin. 
In seiner Freizeit be-
treibt der Fashion-Guru 
einen Mode-Blog und 

veröffentlicht Schmink-Videos auf  seinem 
YouTube Kanal „Herr Tutorial“. 

    

 

Wie wird man  eigentlich in 150 
Jahren von unserer Generation 
sprechen? Welche Epoche 
werden wir darstellen?  Wie wird 
man uns nennen? 
Wir sind vielfältiger als manche 
halbe Jahrhunderte und doch 
langweilig.  Wir hatten die Emos, 
die Hipster, den Mainstream, 
keinen Weltkrieg und auch keine 
politische Richtung, der wir uns 
alle angeschlossen hatten. Wir 
liefen nicht nachts vermummt 
über die Straße und haben Autos 
abgefackelt, um zu demon-
strieren. Wir haben keine Musiker 
mehr, die uns vereinen, wie es 
die Beatles, Michael Jackson 
oder Elvis taten.  
Wir leben in einer Zeit, in der 
jeder anders sein will, sich ab-
heben möchte, was Spezielles 
sein. Eine Zeit, in der jeder ein 
Querdenker ist. Solidarisch, aber 
unsolidarisch. Besonders, aber 
langweilig.  
Wird man uns eines Tages auf 
unsere vielen ökologischen 
Fehler reduzieren oder werden 
wir die genialen Köpfe der 
Computer- und Internetbranche 
genannt?  
Wenn die wissen, was wir über 
WhatsApp, Snapchat und Face-
book verzapfen, wenn man sich 
den Harlem-Shake oder das 
Dschungel-Camp und dessen 
Quoten anschaut, wird man 
vielleicht doch zum Schluss 
kommen, uns als Vollidioten ab-
zustempeln! 

   Zeitgeist 
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   Veranstaltungstechnik 
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NEUE SOUNDTECHNIK  

-  NEUES GLÜCK 
 

 

VON YANNIC BETHMANN, 7A  UND 
MICHAEL SANDMANN 
 
 

 
 

Die Schüler der AG Veranstal-
tungstechnik, die Musikerinnen 
und Musiker sowie die Theater-
macherinnen und -macher an 
unserer Schule träumten seit 
einiger Zeit einen Traum: eine 
neue Tontechnik für einen 
besseren Sound! Und nicht 
mehr: ausfallende Eingangs-
kanäle, nicht zu bändigendes 
Hintergrundbrummen in den 
Lautsprechern und kalte Lötstel-
len in den von früheren Techni-
kergenerationen selbst zusam-
mengebauten Subwoofern 
(Basslautsprecher). 
Auf einer Fördervereinssitzung 
im Spätsommer 2013 wurden die 
Mitglieder gebeten, sich mit dem 
Gedanken an eine neue 
Tonanlage zu beschäftigen. Ein 
behutsamer und kostenbe-
wusster Vorschlag für ein 
analoges Mischpult und ein pas-
sendes  Pass i v -La u tsp re -
chersystem wurde noch von un-
serem ehemaligen „Chef-
techniker“ Christian Gesse erar-
beitet. Das Gremium äußerte ein 
deutliches Wohlwollen, beauf-
tragte aber noch einige Mit-
glieder, sich auf diesem Gebiet 
fachkundig zu machen. Dies 
geschah bereits im Herbst 2013: 
Ein Schülervater vermittelte uns 
den Tontechnik-Profi Sebastian 
Jäger, der einem interessierten 
Kreis von Fördervereinsmitglie-
dern, Eltern und Schülern eine 
für uns perfekte Lösung vor-
schlug, die dem neusten Stand 
der Digital-Technik entspricht, 
modular aufgebaut ist und somit 
auch in Zukunft erweiterbar 

bleibt.  
Dieses Angebot war durchaus 
„etwas“ kostspieliger als das ur-
sprüngliche, überzeugte aber 
den Arbeitskreis durch ein erhe-
bliches Mehr an Möglichkeiten 
und Vereinfachungen. 
Herr Fellenberg war dermaßen 
begeistert von diesem Angebot 
und stellte es auf der nächsten 
Fördervereinssitzung so enthusi-
astisch vor, dass das Gremium 
einstimmig der Neuanschaffung 
zustimmte. 
 
Jetzt ging die Arbeit aber erst 
richtig los: Bevor wir die Anlage 
zum ersten Mal aufgebaut ha-
ben, gab es erst einmal eine sie-
benstündige Einführung in die 
Theorie durch Sebastian Jäger. 
Die größten Änderungen beste-
hen darin, dass das Mischpult 
komplett digital statt analog funk-
tioniert und es sich bei den Laut-
sprechern und Subwoofern um 
Aktiv-Boxen mit eigenem, einge-
bautem Verstärker handelt. Das 
br ingt sehr er leichternde 
Möglichkeiten mit sich: Die Ef-
fekte (Geräte, mit denen man 
den Sound eines Instrumentes 
verändern kann) sind alle im 
neuen Mischpult integriert und 
müssen nicht mehr mit externen 
Geräten hergestellt werden. Alle 
Einstellungen kann man bei den 
Proben abspeichern und bei der 
Durchführung der Veranstaltung 
wieder aufrufen. Das spart Zeit 
und macht Anschaffungen für 
externe Geräte überflüssig. Die 
Lautsprecher-Subwoofer-Syste-
me haben jetzt ein eigenes Dis-
play, auf dem präzise Einstellun-
gen gemacht werden können. 
Also im Vergleich zum alten 
Mischpult und den alten Laut-
sprechern ein Quantensprung. 
Zwei Tage nach der Theorie kam 
der Praxistag: Die neue Technik 
kam zum ersten Mal zum Ein-
satz. Und zwar nahmen wir als 
Übung eine Band live auf. „The 
Mersey Boys“ nennt sich die 
wirklich gute Rock’n’Roll-Cover-

band vom SMG. Natürlich er-
spart ein neues Mischpult nicht 
die Verkabelung, aber schon 
bald waren wir mit der Mi-
krofonierung und Verkabelung 
fertig, und wir konnten loslegen.  
Jeder „Lehrling“ sollte am Misch-
pult den Soundcheck für ein 
Instrument machen und dadurch 
die vielen Einstellmöglichkeiten 
direkt und in der Praxis kennen 
lernen. Alles lief gut, außer dass 
das Licht an den gleichen Strom-
kreis wie die Stromversorgung 
für die Anlage angeschlossen 
war, was ab und zu zu einem 
störend lauten Knacken führte. 
Als wir das Problem gefunden 
hatten, lief alles glatt. Der Sound 
war richtig gut, wir haben einige 
Stücke der Band aufgenommen 
und es zeigte sich erneut, dass 
sich die Investition in die neue 
Technik schwerwiegend gelohnt 
hat. Der erste „öffentliche“ Ein-
satz des neuen Mischpultes und 
der Anlage fand auf der Unter-
stufen-Party statt, auf der es 
richtig gerockt hat! Die nächste 
Herausforderung war das 
Charity-Konzert der SV. 
Wir bedanken uns ganz herzlich 
bei all denen, die mitgewirkt und 
gefördert haben! 
 
Übrigens: 
Die Veranstaltungstechniker sind 
Kai Engelke (Q1), Michael Weitz 
(Q1), Leon Klang (Q1), Hauke 
Heidemeyer(Q1) und seit Beginn 
des zweiten Halbjahres auch 
Nils Braukmann (8d), Yannik 
Bethmann (7a), Thomas Deimel 
(7d), Benedikt Rautenberg (7b). 
Auch wenn unsere Mannschaft 
inzwischen Zuwachs bekommen 
hat, nehmen wir gerne noch 
technikinteressierte Schülerinnen 
und Schüler in unsere Gruppe 
auf. Wir versprechen viel Arbeit, 
hohe Lernanforderungen, un-
günstige Arbeitszeiten und ein 
großes Glücksgefühl, wenn auf-
tretende Probleme gelöst werden 
konnten und bei den Auf-
führungen alles geklappt hat. 



 

DER ÄLTESTE KÄSE 

FRANKREICHS  -   
 

DIE 5A IM FRANZÖSISCH-

INTERNETWETTBEWERB 
 

 

VON LENNART PHILIPP, 5A 
 
 

 
 
 

Monsieur Baucks kam in den 
Klassenraum, unseren Klassen-
raum der 5a, und wir begrüßten 
uns im Raum 121 wie jeden 
Donnerstag in der vierten und 
freitags in der fünften Stunde. 
Heute war jedoch Mittwoch, die 
dritte Stunde und zwei Stunden 
Religion und eine Stunde Erd-
kunde würden für den Internet-
wettbewerb ausfallen.   
Als wir das allbekannte Be-
grüßungsritual hinter uns ge-
bracht hatten,  (nämlich: 
„Boooonjooouuur, Monsieur 
Baucks!“)  setzten wir uns wieder 
hin. Wir waren alle mit freudiger 
Erwartung und Aufregung gefüllt, 
als er sagte: „Soo, wir werden 
jetzt in den PC-Raum 2 gehen 
und mal gucken, was wir, die 5a, 

in der Auswertung der Punkte für 
eine Rolle spielen werden!“ Er 
hatte kaum zu Ende gesprochen, 
als wir schon laut jubelnd aus 

dem Klassenraum stürzten, fest 
entschlossen unsere Schule, das 
SMG, nicht im Stich zu lassen. 
 
 „Also nochmal! Großes G, 
kleines M, kleines L?“ „Kleines L, 
jetzt schon zum vierten Mal.“ 
„Aha, tschuldigung, also...“ Jeder 
in der Klasse versuchte sein 
Passwort oder das eines ande-
ren mit ausgestrecktem Zeige-
finger in den Computer einzu-
tippen. Hier konnte ich mein 
Talent anwenden und zeigen, 
dass jahrelanges Computer-
zocken nicht umsonst gewesen 
war. Monsieur Baucks half uns 
nach Fingerskräften, und nach 
einer vollen halben Stunde hatte 
jeder PC das hohe Klingeln von 
sich gegeben, welches be-
deutete, dass das Programm 
„Windows“ nun lief. Monsieur 
Baucks schrieb etwas an die 
Tafel, das wir abschrieben, und 
kurz darauf waren wir alle auf der 
Seite mit dem Französisch-Inter-
netwettbewerb. 
 
„Also, sang er auf der Tournée in 
Paris mit Vanessa Paradis, ja 
oder nein?“ „Ja!“ Wir mussten die 
seltsamsten Fragen beantworten. 
Wir hatten eigentlich gedacht, 
dass es bei dem Wettbewerb um 

Grammatik, Vo-
kabeln, Regeln 
und andere 
Sachen zum 
Thema Schule 
und Franzö-
sisch ginge. 
S t a t t d e s s e n 
ging es um den 
ältesten Käse 
in einer Lan-
desregion in 
Frankreich und 
die längste 
Fahrradstrecke 
dort, dann mit 
welcher Frau 

ein Mann auf einer Tournée in 
Paris sang, bis hin zu Märchen, 
Kultur, Politik und noch vieles 
mehr. Alles war in zehn Themen-

bereiche unterteilt. Wir wussten 
auf keine einzige Frage die 
Antwort, sondern mussten jedes 
Mal mit Hilfe von Google oder 
Wikipedia nachschauen. Es war 
ziemlich demütigend, immer auf 
den Computer angewiesen sein 
zu müssen. Doch nach einer 
Weile schafften wir es, eine 

Frage nach der anderen zu 
lösen. Schließlich hatten wir fast 
jedes Thema abgearbeitet und 
es fehlten uns nur noch zwei 
kleine Aufgaben. Die eine Auf-
gabe handelte von Politik und die 
andere von Musik. Die Zeit 
drängte und wir hatten keine 
Ahnung, wie die Antworten 
lauten könnten. Also gaben wir 
einfach „LOL“ ein. Doch trotz 
dieser beiden Fragen konnten wir 
mit gutem Gewissen die Com-
puter herunterfahren. 
 
Zwei Wochen später, an einem 
Donnerstag in der dritten Stunde, 
kam Monsieur Baucks mit ein 
paar Urkunden in unseren Klas-
senraum. Nachdem wir unser 
Begrüßungsritual beendet hatten, 
sagte er: „Zuerst einmal habe ich 
hier für jeden von euch eine Ur-
kunde zum Französisch-Inter-
netwettbewerb, und schon mal 
vorweg, ich habe gerade erst er-
fahren, dass daran auch die 
Oberstufen aus anderen Schulen 
wie zum Beispiel mehrere Q1, 
Q2, EF und zahlreiche neunte 
Klassen teilgenommen haben.“ 
Wir fanden das zwar etwas un-
fair, waren aber trotzdem stolz, 
es so weit nach oben in der 
Tabelle geschafft zu haben. 

   Französisch 
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Viele Schüler  -  und Lehrer  -  
laufen oft mehrmals am Tag an 
diesem 3,20 x 3,20 m großen 
Wandbild im Treppenhaus 
vorbei, das im Jahr 2002 von 
einem Kunstkurs der Stufe 13 
unter der Leitung von Frau 
Klaeren gestaltet wurde, und der 
ein oder andere wird sich fragen, 
wer denn auf diesen Bildern 
eigentlich zu sehen ist.  

Hier kommt die Auflösung:  von 
links oben bis rechts unten 
zeigen die Bilder folgende 
Persönlichkeiten, die die unter-
schiedlichen Schulfächer reprä-
sentieren sollen : 
Immanuel Kant 
Sokrates 
Albert Einstein 
Ludwig van Beethoven 
Joseph Beuys 

Maria Montessori 
Franz Kafka 
Wolfgang Amadeus Mozart 
Pythagoras 
Vincent van Gogh 
Gregor Mendel 
Annette von Droste-Hülshoff 
Edith Piaf 
Clara Schumann 
Marie Curie 
Johann Wolfgang von Goethe 

   Unbekanntes SMG 
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VERKEHRSQUIZ 
 

 

VON DENNIS KOCH, 5C UND LOVIS 
FORSEN UND LUCA WIESMANN, 5D 
 
 
 
 
 
 
 

 
Am Freitag, den 7. März 2014, 
hatten wir ein Verkehrsquiz zum 
Thema „Verkehrssicherheit“.  
 
In der 2. und 3. Stunde ver-
sammelten sich dazu alle fünften 
Klassen in der Aula. Dort wurden 
uns Zettel ausgeteilt, auf denen 

die Zahlen von 1 bis 18 standen. 
Hinter jeder Zahl waren jeweils 
drei Kästchen. Dann wurden auf 
einer Leinwand Bilder gezeigt, 
sowie jeweils eine Frage sowie 
drei mögliche Antworten zu dem 
jeweiligen Bild.  
Ein Mitarbeiter der Neusser 
Stadt- und Verkehrspolizei hat 

uns immer gesagt, um was es 
auf dem Bild geht und wie ge-
fährlich es im Straßenverkehr 
sein kann. Eine oder zwei der 
möglichen Antworten waren 
richtig, und wir mussten die 
richtigen Antworten auf dem 
Zettel mit den Kästchen an-
kreuzen.  
 
Nachdem wir die Zettel ab-
gegeben hatten, hat uns der 
Polizist die Lösungen gesagt und 
anhand der Bilder erklärt. Man 
konnte bei dem Quiz schöne 
Preise gewinnen, z. B. ein Fahr-
rad, einen Fußball oder Gesell-
schaftsspiele.  
 
Bei dieser Aktion haben die 
Fünftklässler viel über das 
richtige Verhalten im Straßenver-
kehr gelernt. 

   Verkehrserziehung  Sek I 
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JUNGE FAHRER 
 

 

VON MARIE HERMANN, MAIKE 
ROSENFELD UND ANN-KATHRIN 
SERVE , Q1 
 
 
 
 
 
 
 

 
Vom 30. Januar bis einschließ-
lich 3. Februar fand für die Jahr-
gangsstufe Q1 die Verkehrs-
erziehung „Junge Fahrer“ unter 
der Leitung verschiedener Po-
lizisten, Ärzte und Fahrlehrer 
statt.  

Die Intention dieser Veran-
staltung lag in der Abschreckung 
und Aufklärung der Schüler über 
die Gefahren des Straßenver-
kehrs.  
 
Sowohl theoretische als auch 
praktische Einheiten wurden ab-
wechslungsreich genutzt, um uns 
Schülern das wichtige Thema 
nahe zu bringen. Hierbei wurde 
besonders auf die Brems- und 
Reaktionswege unter verschie-
denen Einflüssen wie z. B. 
Drogen, Alkohol oder Müdigkeit 
eingegangen, um möglichen Un-
fällen der zukünftigen Fahrer ent-
gegen zu wirken. 
 
Unserer Meinung nach hinterließ 
dieses Treffen einen zum Nach-
denken anregenden Eindruck. 

   Verkehrserziehung Sek II 
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KOSTÜMPFLICHT 
 

herrschte  am 28. Februar, als 
von 18.00 bis 21.00 Uhr die dies-
jährige Unterstufenparty für die 
Stufen 5  -  7 
stattfand  -  wie 
immer bestens 
organisiert von 
der SV.  
Fotos findet 
man übri-
gens  auf 
Seite 30. 

 

ZuM VALENTINSTAG 
 

organisierte die Stufe Q2 wieder 
einen Rosenverkauf.  
Für 1,50 Euro konnte ein rote 
Rose erstanden werden, die 
dann am 14. Februar dem oder 
der Liebsten überreicht wurde.  

Insgesamt 
140  Ro-
sen  wur-
den auf 
diese Wei-
se verteilt. 

    

 

141 
 

Anmeldungen für die neuen 
fünften Klassen gab es im 
Februar;  neun davon für Fran-
zösisch als erste Fremdsprache. 
Acht Schüler(innen) haben sich 
neu für die Sekundarstufe II an-
gemeldet. 

   Schule 

Bunte  Seite 

 

BuNTES JAHR 
 

Im Deutschunterricht entstan-
dene bunte Monatsblätter mit 
Kalendergeschichten und Bildern 
schmücken seit Jahresanfang 
den Klassenraum der 7a. 

   Deutsch 

 

TECHNIKER GESuCHT 
 

hieß es in der letzten Ausgabe 
der SMGN  -  Inzwischen kann 
man sagen: Techniker gefunden! 
Gleich vier Schüler aus den 
Klassen 7 und 8 meldeten sich 
und verstärken nun das Team 

der Veranstal-
tungstechniker. 
Mehr zur Arbeit 
des Teams 
findet sich auf 
S. 33. 

   Technik 

 

57 SCHÜLER(INNEN) 
 

aus den Klassen 6 bis Q1 
nehmen an den diesjährigen 
DELF-Prüfungen im Fach Fran-
zösisch teil.  
Am 22. März wurden die münd-

lichen Prü-
fungen am 
MSM in Krefeld 
durchgeführt. 
Mehr dazu in 
der nächsten 
Ausgabe. 

 

FRÜHJAHRSBALL 
 

Ausgerichtet von der  Stufe Q2 
fand am 28. März  -  nach 
Redaktions-
schluss  -  
der dies-
jährige 
Frühjahrs-
ball unter 
dem Motto 
„Venezia-
nische 
Masken“ 
statt. 

   Stufe Q2 
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SAuBERTAG  
 

Zum 13. Mal fand in diesem Jahr 
der Meerbuscher Saubertag statt. 
Am 14. März säuberten die 
Schülerinnen und Schüler der 
Stufe 7 in jeweils einer Unter-
richtsstunde die Bereiche Schul-
gelände bis Fouesnantplatz, 

Scaterbahn, 
Park p la t z , 
Sp ie l p l a t z 
und Sport-
anlage.  
 

   Aktion 

   Stufe EF    Französisch 

 

PRAKTIKuM 
 

Vom 27.01.  -  07.02.2014 fand 
das diesjährige Berufspraktikum 
der Stufe EF statt. 
In vielfältigen Tätigkeitsfeldern 
von der Arztpraxis über den Fuß-
ballverein bis zur Werbeagentur 

konnten die 
Schüler(innen) 
einen authen-
tischen Einblick 
in die Berufs-
welt gewinnen.  

   SV    Aktion 



 

SSD-TAG 2013 
 

 

VON FELIX MANN, 9B 
 
 

 
 
 
 
Am 25.11 2013 trafen sich 
wieder Schulsanitäter der 
Johanniter aus ganz NRW zum 
SSD-Tag. SSD ist eine Ab-
kürzung und bedeutet: Schul-
Sanitäts-Dienst. 
Für uns, die Schulsanitäter des 
SMG, begann der Tag recht früh, 
denn schon um 8 Uhr fuhr der 
Zug in Richtung Essen. 
Nach 1:30 Stunden Bus- & Bahn-
fahrt waren wir endlich an-
gekommen und wurden mit 
leckerem Gebäck und etwas zu 
Trinken an einem Essener 
Gymnasium empfangen.  
Nachdem jeder die Karte er-
halten hatte, auf der der jeweilige 
Workshop aufgelistet war, für 
den man sich zuvor angemeldet 
hatte, wurden wir in die Aula ge-

leitet, wo wie jedes Jahr der 
Tagesablauf im Rahmen einer 
Show präsentiert wurde. Dieses 
Jahr trat ein Jongleur auf. 
Am Ende der Show folgten wir 
den Workshop-Leitern in die 
Gruppenräume. 
Pünktlich zur Mittagszeit gab es 
eine lange Pause mit einem 
warmen Mittagessen, welches 
der Mehrheit jedoch leider nicht 
so gut schmeckte. 
Während der Pause konnten die 

Sanis auf den Schulhof gehen 
und Rettungsmittel besichtigen 
und ausprobieren, wie z. B. einen 
Krankenwagen. 
Am Ende der Workshops trafen 
sich alle in der Aula, wo ein 
Video des Tages gezeigt wurde. 
Beendet wurde der Tag mit 
einem schönen Feuerwerk auf 
dem Pausenhof. 
Nach einem spannenden und 
lehrreichen Tag kamen wir 
abends wieder in Osterath an. 

   Schulsanitäter 
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SCHLAUE SÄULE 
 

 

VON CORNELIA LÖBHARD-MANN 
 
 

 
 
Wilde Plakatiererei im alten 
Berlin veranlasste den Berliner 
Polizeipräsidenten, dem Drucker 
Ernst Litfaß seine „Annoncier-
Säulen“ im Jahre 1854 zu ge-
nehmigen. Voraussetzung war 
allerdings, dass daran die 
neuesten Nachrichten zu hängen 
haben. Schon ein Jahr später 
waren es 100 dieser Anschlag-
säulen, die in ganz Berlin verteilt 
wurden. Die Behörde behielt sich 

eine Zensur der Inhalte vor und 
die Werbekunden durften darauf 
vertrauen, dass ihre Plakate für 
eine gemietete Zeit ohne Über-
klebungen hängen blieben. 
Gerade mal 160 Jahre hat es ge-
dauert, bis diese segensreiche 
Erfindung auch das SMG erreicht 
hat. Der Förderverein bekam ein 
Monopol zur Aufstellung einer 
„Annoncier-Säule“ im Foyer der 
Schule. An einem stark frequen-
tierten Platz im Foyer finden seit 
kurzem Plakate ihre Heimat auf 
Zeit. Geklebt wird nicht – das 
Modell der Neuzeit trägt Vlies in 
Grau. Dass es nicht das Schulrot 
geworden ist, ist der unglück-
lichen Farbpalette und einer (O-
Ton) „diktatorischen Entschei-
dung“ der Schulleitung ge-

schuldet. Der ungehemmten 
Plakatiererei ist zwar kein Ende 
gesetzt, aber zumindest in 
Augenhöhe ist immer was los 
und drumherum gibt´s was zu 
bereden. Ob immer alles aktuell 
ist und konkurrierende Ver-
anstaltungen auch mal zufällig 
verschwinden - wer weiß es 
schon…  In der Schule gibt es 
schließlich auch 
noch genügend 
andere freie Flä-
chen.  
Und viel leicht 
findet sich in 
einigen Jahren ja 
auch noch Platz 
für eine weitere 
Säule, vielleicht 
sogar in  Schulrot. 

   Förderverein 



 

SMG GOES LINDY 
 

 

VON CHARLOTTE GALLERT, Q1 
 
 

 
 
 
 

Am Mittwoch ,  dem 20. 
November 2013, hat unser Sport-
kurs von 8 Uhr bis 17 Uhr im 
evangelischen Pfarrheim Lindy 
Hop getanzt. Frau Meurer, 
unsere Sportlehrerin, und 
Anuschka Oetz, ihre Tanz-
partnerin, haben uns in den 
Tanzstil eingeführt und zu-

sammen mit uns den auf-
regenden Tag  verbracht.  
 
Die Tanzrichtung Lindy Hop ist 
eine amerikanische Gesell-
schaftstanzart der 20er bis 30er 
Jahre und von den Musik-
richtungen Rock ‘n Roll, Blues, 
Jump Blue, Big Band und Swing 
begleitet. Es ist eine Vorläufer-
tanzart der Tänze Jive, Boogie 
und Rock ‘n Roll. Da wir uns zu-
erst nichts unter der Tanzart 
Lindy Hop vorstellen konnten, 
waren unsere Erwartungen hoch. 
Jedoch hatten sich alle etwas 
vorbereitet und im Internet bei 
Recherchen wurde uns dann 
ganz schnell klar, dass der Tag 
mit großer Sicherheit aufregend, 

anstrengend und freudig werden 
würde. Diese Vorstellungen 
sowie Erwartungen wurden ein-
deutig erfüllt.  
 
Zuerst einmal wurden wir in die 
Musik des Lindy Hop eingeführt, 
wozu wir daraufhin die Grund-
schritte eingeübt haben, welche 
die Basis des gesamten Tages-
ablaufes widergespiegelt haben. 
Ständige Wiederholungen und 
Verbesserungen der Grund-
schritte brachten uns am Ende 
zu einem erfolgreichen Ergebnis. 
Die wichtigsten Dinge, die für 
den Tag im Nachhinein not-
wendig waren, sind Geschicklich-
keit, Bemühung, Ausdauer und 
gute Laune.  
Da sich alle bemüht haben und 
alle Spaß hatten, war die 
Stimmung, sowie das Verhältnis 
untereinander und zu den 
Lehrern, harmonisch und sehr 
angenehm. Wir als Schüler 
haben Frau Meurer an diesem 
Tag von einer ganz anderen und 
persönlicheren Seite kennen-
gelernt  und uns unseren 
Klassenkameraden angenähert, 
mit denen wir vorher nichts am 
Hut hatten.  
 
Insgesamt haben wir mit An-
strengung eine hohe Menge an  
Leistung erzielt und der Tag war 
eine positive Abwechslung zum 
normalen Schulalltag. Unter 
„Freunden“ haben wir alles ge-
geben und viel dazu gelernt.  
 

   Sport 
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   SMG ! 

 SSSSag‘s MMMMit GGGGrafiken !!!! 
     Streng pseudowissenschaftlich,  aber nah an der gefühlten Wahrheit  wollen wir auch diesmal wieder  
     Beobachtungen aus dem Schulleben auf‘s Korn nehmen.  Viel Vergnügen!                                     (P.R.) 

 
 

 Vorkommen von Kaugummis  
am SMG  

 
 
 
 
 

 

 

 

 

 

      

 

        

                             

 
 

Kleine Übersetzungshilfe 
 

                                    für Lehrer                                                              für Schüler 
 
 
 
 
 

 

 

 

 

 

 

    

 

 

 
 

Gute Vorsätze der Lehrer 
für 2014 

                
                
 
 
 

 

                             

 

 

 

      

Mehr Zeit 
nehmen für 
Schüler und 

ihre Probleme 

Öfter mal ins 
Kino, Theater 
oder Konzert 

gehen 
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Mehr Zeit 
nehmen für 
die Familie 

Keine 
guten 

Vorsätze 
mehr 

fassen 

Öfter mal 
Haushefte 

einsammeln 
und Tests 
schreiben 

Der Schüler denkt: 
 

Wir wissen doch 
beide, dass ich keine 

Hausaufgaben gemacht 
habe  -  Warum machen 

Sie mir das Leben so 
schwer? 

Der Schüler sagt: 
 

Ich habe mein Heft 
leider zu Hause  
liegen gelassen. 

Der Schüler denkt: 
 

Wenn er erst mal diese 
Geschichte erzählt, sind 
mindestens 20 Minuten 
von der Stunde gerettet. 

Der Schüler sagt: 
 

Stimmt es eigentlich, 
dass Sie mal Brad Pitt 

getroffen haben? 

Der Lehrer denkt: 
 

Hoffentlich merkt ihr 
nicht, dass ich genauso  

wenig Lust habe 
wie ihr! 

Der Lehrer sagt: 
 

Einen wunderschönen 
guten Morgen!  Na  - 

Alles frisch? 

Der Lehrer denkt: 
 

Ich weiß zwar auch 
noch nicht was, 

aber vielleicht wirkt 
die Drohung ja. 

Der Lehrer sagt: 
 

Wenn jetzt nicht sofort 
Ruhe ist, passiert 

was! 

im Papier-
korb im 

Mund 

auf dem 
Fußboden 

unter den 
Tischplatten 



 

 

 

 

 

 

HEILPÄDAGOGE 
 

hieß das Lösungswort des Preis-
ausschreibens aus der letzten 
Ausgabe der SMG-Nachrichten. 
Aus der Zahl der richtigen 
Lösungen  („Münzfernsprecher“ 
war nicht richtig  -  das war die 
Lösung vom letzten Mal,  und 
auch „Leidpädagoge“ wurde 

nicht akzeptiert, obwohl der Be-
griff interessante Assoziationen 
eröffnet)  wurden    drei    Ge-
winner gezogen, die sich über 
einen Gutschein für das S-Café 
freuen können.  Es sind: 
 

Maya Bovelet,  Lia May  (beide 
6a)  und Hans Hendricks  (Q2). 
 

Herzlichen Glückwunsch! 

   Preisausschreiben 
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Und hier unser 

NEUES  PREISAUSSCHREIBEN ! 
                                                                                                von Marie Hermann, Maike Rosenfeld und Ann-Kathrin Serve, EF  
 

1:      Wie hieß die Moderatorin des Q1 Events (Vor- u. Nachname)? 
2:      Was ist auf der Internetseite der Schule ganz oben rechts? 
3:      Was begann am 27. Januar 2014? 
4: Welches Differenzierungsfach beschäftigt sich mit den  
         Inhalten Erdkunde, Geschichte und Politik? 
5:      Was fand am 4. April 2014 am SMG statt? 
6:      Welches Kostüm trug Herr Klinner an Karneval 2014? 
7: Welche Lehrerin geht aufgrund ihrer Schwangerschaft in  
         Elternzeit? 
8: Wer war die Gewinnerin des Kostümwettbewerbs an  
         Weiberfastnacht 2014 (Nachname)? 
9: Wie hieß der Kandidat, der bei Abillionaire die Milliarde 
         gewonnen hat (Vor- und Nachname)? 
10: Wie heißt der Abschluss, den man am SMG nach 8 Jahren 
         machen kann? 
11: Wohin geht die „Kultfahrt“ des SMG? 
12: Was ist DER neue Trend in der Mensa? 

Gefragt ist in der Regel jeweils nach den 
Nachnamen. Umlaute gelten als zwei Buch-
staben. Die dick umrandeten Felder er-
geben, von oben nach unten gelesen, das 
Lösungswort. 
Bis zum   11.04.2014 steht eine Box  vor 
dem Sekretariat.  Werft bitte einen  Zettel 
mit dem  Lösungswort  und eurem  Namen  
sowie eurer  Klasse  in diese Box.  Unter 
den richtig ausgefüllten Zetteln werden drei 
ausgelost.   
 

Die drei Gewinner erhalten je einen Gut-
schein für das S-Café und ihre Namen 
werden in der nächsten Ausgabe der SMG-
Nachrichten veröffentlicht. 
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CHARITY KONZERT 

2.0 
 

 

VON AILEEN VEDDER 
 
 

 
 
 

 

Nach dem 

überaus erfolg-
reichen Start im 
letzten Jahr 
ging das Cha-
rity Konzert nun in die 2. Runde. 
Die Erwartungen des Publikums 
wurden vollends erfüllt, wieder 
erwartete die Zuschauer ein 
buntes Potpourri rund um das 
Thema Musik. 
 
Den Auftakt machten Juliette 
Dietz (Ef) und Greta Raukes (Ef) 
mit einem Klassiker aus der 
Musicalgeschichte. Danach folg-
ten bunte Klänge. Der Zuschauer 
wurde bei den insgesamt 19 Acts 
auf eine Reise durch die Zeit mit-
genommen: von der Romantik 
über die 50er Jahre bis zur 
jüngsten Popkultur war alles 
dabei. Das zeigt auch den be-
sonderen Charakter des Charity 
Konzerts, denn es stand ein aus-
gewogener Musikmix für jede 
Altersgruppe im Mittelpunkt. 
Ferner kamen die begeisterten 
Zuschauer in den Hochgenuss, 
sich von den Vokalisten und 
Bands auf Deutsch, Englisch und 
Italienisch  verzaubern zu lassen.  
Aber auch bei den Instrumen-
talisten ist das SMG hervor-
ragend aufgestellt. Hier konnten 
unter anderem Cornelius Holler 
(Q1), Philip Neugebauer (9c) und 
Søren Antebi mit ihren gefühl-
vollen Darbietungen zum Träu-
men anregen. 
 
Neben „altbekannten“ musika-
lischen Acts wie Paolina 
Aquiliano (9c), Lunhan Chen 

(Q2) und Henning Rogge (Q2) 
durfte auch das Moderatoren-
Duo Christoph Masurek (Q1) und 
Julian Hiller (Q2) im Sinne never 
change a winning team nicht 
fehlen. Darüber hinaus machten 
sehr viele neue Talente den 
Abend unvergesslich. Pauline 
Brockers (Ef) begeisterte mit 
ihrem selbst komponierten Kla-
vierstück, die Jahrgangsstufe 7 
war gleich mit zwei Bands ver-
treten, welche die Zuhörer für 
sich einnehmen konnten. Des 
Weiteren sorgten die Hip Chics 
(8a) mit ihrer Tanzchoreographie 
zu aktuellen Pop-Rhythmen für 
eine willkommene Abwechslung. 
Für eine wahre Hommage auf die 
Spielerfrauen des deutschen 
Fußballs sorgte der special act 
von Christoph Masurek, Max 
Smets, Marc Schröllkamp und 
Lars Koch (alle Q1).  
 
Überdies konnte auch die ältere 
Generation des SMG, der Leh-
rerchor, wieder mit zwei Liedern 
glänzen, die von den grandiosen 
Mersey Boys musikalisch be-
gleitet wurden. Diese feierten an 
diesem Tage ihr einjähriges 
Jubiläum und heizten dem 
Publikum mit ihren rockigen 
Beats ordentlich ein. Doch nicht 
nur Rock’n’Roll gehört zu ihren 
Stärken: So boten sie ebenfalls 

deutschen Schlager mit einer  
Neuauflage dar, was seitens der 
SV kräftig unterstützt wurde. 
 
Aber was wäre ein Charity 
Konzert ohne ein geeignetes, 
soziales Förderprojekt? Bereits 
seit 15 Jahren unterstützt das 
SMG unter der Leitung von Herrn 
Ruhwedel das Waisenhaus in 
Simbabwe, dem auch in diesem 
Jahr wieder alle Spendenein-
nahmen zu 100% zufließen. 
 

 
Zu guter Letzt bleibt nur zu 
sagen, dass das Charity Konzert 
2.0 nicht nur hervorragend an die 
Auftaktveranstaltung anschloss, 
sondern sogar noch eine Stei-
gerung herbeiführte. Wir möch-
ten allen Teilnehmern, den 
Technikern und der gesamten 
SV für diesen wunderschönen 
Abend danken. Und freuen uns 
schon alle auf das Charity 
Konzert 3.0. 
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AUF DIE PLÄTZE, 
FERTIG … PLATSCH! 
 
 

VON SARAH KRÜSSEL UND PAULA 
STOPA, 7A 
 
 
 
 
 
  
Am Mittwochmorgen des 12. 
März 2014 fuhren fast alle 
Klassenbesten für den dies-
jährigen freiwilligen Schwimm-
wettbewerb der fünf Schulen 
Meerbuschs zum Büdericher 
Schwimmbad. Aus unserer 
Schule traten über 20 Schüler 
und Schülerinnen an. 
Nachdem wir uns alle um-
gezogen hatten, durften wir uns 
zuerst einmal einschwimmen. 
Mittlerweile hatten sich über 100 
Teilnehmer hier in der Schwimm-
halle versammelt. Als endgültig 
festgelegt wurde, wer in welcher 
Kategorie gegen wen antreten 
würde, ging es los. Zur Auswahl 
standen Brust, Rückenschwim-
men und Kraulen. Neben den 
Einzelwettkämpfen traten die 
Schulen auch in Staffeln gegen-
einander an. Die Punkte wurden 
immer wieder in Tabellen 

aufgehangen, um sich ein grobes 
Bild seines Standpunktes ma-
chen zu können. Doch in allen 
Kategorien kam es oft nur auf 
wenige Sekunden an und es 
wurde immer schwieriger, ein 
Endurteil abzuschätzen.  
Zwischendurch gerieten auch die 
Schiedsrichter bzw. Punktever-
teiler ins Schwanken, was die 
Plätze betraf und immer wieder 
berieten sie sich aufs Neue. 
Gegen Ende des Vormittags 
machten alle eine kurze Pause, 
in der wir eine Kleinigkeit essen 
und uns im Wasser austoben 
konnten. Als wir nach der  Pause 

mit dem Staffelrennen, welches 
mit heißen Anfeuerungsrufen 
unterstützt wurde, fertig waren, 
ging es zur heiß erwarteten 
Siegerehrung über. Beim Staffel-
rennen gewann das SMG in 
einer Runde sogar den 1.Platz. 
Von allen fünf Schulen aber ge-
langten wir auf den hervor-
ragenden 3. Platz. Den 1. Platz 
aller Schulen gewann die Real-
schule in Meerbusch. 
Somit ging ein anstrengender 
und aufregender Tag zu Ende, 
der allen Beteiligten, ob Schülern 
oder Lehrern, Riesenspaß be-
reitet hat. 
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   Musik 

Mareike Jakobs ,  Violine (8a) 
 

Simone Schramm ,  Violine (8b) 
 

Philip Neugebauer,  Violoncello  (9c) 

TROMMELWIRBEL  FÜR ...  
 
Die links genannten  Schü-
lerinnen und Schüler des SMG 
haben erfolgreich am diesjährigen 
Regionalwettbewerb „Jugend mu-
siziert“ teilgenommen.  
 
Philip Neugebauer wurde mit zwei 
Wettbewerbsbeiträgen an den 
Landeswettbewerb vom 21.  -  
25.03. in Essen weitergeleitet. 
 

… TUSCH! 



 

VON SEEGURKEN, 
SCHILDKRÖTEN UND 
ANDEREN TIEREN 
 
 

VON DEIKE MANN, Q2 
 
 

 
 
 
 
 

Wer würde nicht gerne erzählen 
können, dass er schon einmal in 
einem Korallenriff geschwommen 
ist, Seesterne gesehen hat, die 
größer als ein Kopf sind und auf 
Krebsjagd gegangen ist? 
Die Leistungskurse der Q2 
Mathe und Biologie von Frau 
Kröger und Frau Mertens 
konnten all dies letzten Herbst 
auf ihrer Kursfahrt nach Pula, 
Kroatien, erleben.  
 
Das Oberthema des Tages 
„Meeresbiologie“ ließ alle erst 
einmal zweifeln. Unsere Leh-
rerinnen mussten skeptische 
Fragen wie „Müssen wir da 
Schnecken anfassen?“ oder  
„Müssen alle tauchen? Mir ist 
das Wasser nämlich zu kalt!“ ge-
duldig beantworten und als jeder 
seine Badesachen eingepackt 
hatte, ging es zu Fuß ins nahe 
gelegte Aquarium. Dort empfing 
uns eine nette Dame, die uns 
erst etwas über die Landschaft in 
Kroatien erklärte und uns dann 
auf dem Weg zum Wasser auf 
viele interessante Details der 
Vegetation aufmerksam machte. 
Am Wasser angekommen konn-
ten wir einen weiten Blick auf die 
Küste und das Meer werfen, das, 
obwohl die Sonne kräftig schien, 
ziemlich kalt aussah und leider 
auch war. Wir wurden in zwei 
Gruppen aufgeteilt. Die eine 
Gruppe ging mithilfe von 
Käschern und genauen An-
weisungen, wo was zu finden ist, 

auf Jagd nach Meerestieren, die 
man auf den löchrigen Steinen 
der Küste finden konnte. 
Die andere Gruppe schlüpfte in 
bereitgestellte Neoprenanzüge 
mit passenden Schwimmflossen, 
Taucherbrillen und Schnorcheln. 
Das Bild, das sich bot, als 20 
Schüler in Taucherausrüstung 
einen steilen, steinigen Abhang 
hinunterkraxelten, war viele 
Fotos wert.  
Die erste Gruppe sammelte 
währenddessen ihre Funde in 
einem Eimer. Gegen Ende ver-
sammelte sie sich und jeder 
durfte eine gefundene Seegurke 
(nicht essbar) anfassen. (See-
gurken haben abgesehen von 
der Form nicht viel mit richtigen 
Gurken zu tun. Sie sind braun, 
glibbrig, sehr weich und spritzen 
Wasser, wenn man auf sie drauf 
drückt.) 

 
 

Nach einiger Zeit wechselten die 
Gruppen ihren Aufenthaltsort und 
ihre Ausrüstung. Ab ging es auch 
für diese Gruppe ins Wasser. Der 
Einstieg über einen bemoosten 
und rutschigen Felsen führte zu 
vielen Bauchplatschern, die aber 
immerhin dazu ge-
führt haben, dass 
man sich schneller 
an das kalte Wasser 
gewöhnte. Einmal 
das Prinzip des 
Schnorchelns ver-
standen, ging es 
ohne große Pro-
bleme weiter hinaus 
ins Meer. Dort 
wurden uns von 
einem Aquarium-
mitarbeiter Fische, 
Korallen und ver-

schiedene Seesternarten ge-
zeigt, die man so nur aus 
Büchern kennt. Als das Wasser 
zu kalt wurde, blieb nicht mehr 
viel Zeit, um sich in der Sonne zu 
wärmen, da es sofort weiter ging 
ins Aquarium. 
Dort hörten wir uns einen Vortrag 
zu der Zusammensetzung des 
Meereswassers an und dass ver-
schiedene Lichtstrahlen und 
Wassertiefen zu den unter-
schiedlichen Meeresfarben füh-
ren.  
Ebenfalls zeigte und erklärte uns 
ein Mann verschiedene Arten 
von Seeigeln, Schwämmen, See-
gurken, Fischen und Krebsen, 
die wir alle einmal anfassen 
durften, wenn wir das wollten.  
Am Nachmittag durften wir uns 
das ganze Aquarium noch einmal 
selbst anschauen und ent-
deckten eine dort großgezogene 
Schildkröte, die man ebenfalls 
halten durfte. Interessant zu er-
fahren, dass Schildkröten gerne 
im Nacken gestreichelt werden.  
Abends waren wir zwar alle sehr 
geschafft, aber der Tag hat sich 
auf jeden Fall gelohnt! 
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SIEGER DES SCHUL-

INTERNEN SCHREIB-

WETTBEWERBS  

GEEHRT 
 

 

VON ALEXANDER SIMEONIDIS 
 
 

 
 
 
 

Am Mittwoch, den 12.03.2014  
fand in der 5. Stunde die Ehrung 
der besten Geschichten des 
zweiten internen Schreibwett-
bewerbs in der Schulbücherei 
statt. 
In Zusammenarbeit mit der Fach-
schaft Deutsch hatte die Schul-
bücherei zu Beginn des Schul-
jahres alle Schülerinnen und 
Schüler der neuen fünften 
Klassen eingeladen, an einem 
SMG-internen Schreibwettbe-
werb teilzunehmen. 
Es galt bestimmte Voraus-
setzungen zu erfüllen und die 
neuen Schüler sollten nicht ein-
fach nur irgendeine Geschichte 
schreiben. Zu den Wettbewerbs-
bedingungen gehörte zum Bei-
spiel, dass neun festgelegte 
Worte sinnvoll in den Text ein-
gebaut werden mussten, diese 
waren Teppich, Gebäude, Stuhl, 
unbekannt, allein, riesig, reisen, 
erkunden und mitnehmen.  
Außerdem war ein Rahmen von 
200 Wörtern für die Geschichten 
vorgegeben. 

Viele Schülerinnen und Schüler 
gaben ihre Geschichten im 
Dezember ab, und so setzte sich 
die Jury, bestehend aus Frau 
Martin, Herrn Weule und Herrn 
Simeonidis zusammen und be-
stimmte aus insgesamt fast 70 
Beiträgen zunächst die zehn 
besten Geschichten und wählte 
anschließend aus diesen die drei 
Hauptgewinner aus. 
 
Am 12. März traf sich dann die 
Jury mit den Autorinnen und 
Autoren dieser zehn besten 
Geschichten zur gemeinsamen 
Lesung im Literaturstudio des 
SMG.  Im Anschluss an die 
Lesung wurden die drei Haupt-
gewinner (Philipp Müller, 5a; 
Aaron Thüß, 5c; Emily van 
Tichelkamp, 5d) von Frau Martin 
und dem Schulleiter Herrn 
Holtschneider geehrt und er-

hielten als Preis einen Bücher-
gutschein in Höhe von 10 Euro. 
Allen Gewinnern an dieser Stelle 
einen herzlichen Glückwunsch! 
Die ausgezeichneten Schüle-
rinnen und Schüler berichteten, 
dass ihnen der Schreibwett-
bewerb sehr viel Spaß gemacht 
hatte und er eine lustige Ab-
wechslung zum Unterricht sei. 
Herr Holtschneider war  von den 
fantasievollen Geschichten sehr 
beeindruckt und lobte alle Teil-
nehmer.  
Auf Grund der regen Teilnahme 
haben die Bücherei und die 
Fachschaft Deutsch daher auch 
fest vor, nächstes Schuljahr 
wieder einen Schreibwettbewerb 
für die kommenden 5. Klassen zu 
veranstalten und hoffen darauf, 
dass dann wieder viele tolle 
Geschichten geschrieben wer-
den. 
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WETTSCHULD  

EINGELÖST! 
 

Am 31. Januar  verloren die 
Moderatoren des Q1-Events Jil 
Fellenberg und Christoph 

Masurek ihre Stadtwette (vgl. Be-
richt auf S. 20) und mussten ein 
Bad im Lanker See nehmen. 
Hier ist nun der Fotobeweis:  Die 
Wette wurde dank der milden 
Witterung bei einigermaßen er-
träglichen Temperaturen ord-
nungsgemäß eingelöst. 

   Stufe Q1 



Frau Nicoletta Pohlmann  

(links) ist nun seit einem halben 
Jahr bei uns und unterrichtet die 
neu eingerichtete Seitenein-

steigerklasse. Auf der Seite 28 
berichtet sie über ihre ersten Er-
fahrungen. 
 
Seit Beginn des 2. Halbjahres 

unterstützen uns ferner Frau 

Claudia Schauerte (Mitte) mit 
den Fächern Kunst und 

Pädagogik und Frau Sarah 

Vossen  (rechts)  mit dem Fach 
Sport.  
 
Allen dreien wünschen wir viel 
Erfolg und Freude bei ihrer 
Arbeit! 
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Im Dezember vergangenen Jahres verstarb unser ehemaliger Kollege 

 

HELMUT SCHOLZEN 
 
* 5. MÄRZ 1938     † 6. DEZEMBER 2013 

 

 
Helmut Scholzen war  Sportlehrer am SMG  vom 25.10.1973 bis zum 31.07.2000   
und wird allen, die ihn gekannt haben, in seiner kernigen und herzlichen Art  
in guter Erinnerung bleiben. 
 

 

Ebenfalls mussten wir Abschied nehmen von 

WILFRIED KOZA 

 
Wilfried Koza unterrichtete die Fächer Englisch und Sport am SMG von 1982 - 1990 
und starb viel zu früh Anfang dieses Jahres. 

   Nachruf 
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EIN  STUHL  BLEIBT  LEER … 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Die Schulgemeinde gedenkt Sander Bull, Klasse 5aDie Schulgemeinde gedenkt Sander Bull, Klasse 5aDie Schulgemeinde gedenkt Sander Bull, Klasse 5aDie Schulgemeinde gedenkt Sander Bull, Klasse 5a    
 

Unser Schüler Sander verstarb nach einem furchtbaren Verkehrsunfall.Unser Schüler Sander verstarb nach einem furchtbaren Verkehrsunfall.Unser Schüler Sander verstarb nach einem furchtbaren Verkehrsunfall.Unser Schüler Sander verstarb nach einem furchtbaren Verkehrsunfall.    
    
 
 

In der Schulbücherei haben die Mitschüler einen Gedenktisch gestaltet.  Sanders Steckbrief zeigte, wie er 
war, rings umher lagen Abschiedsbriefe und gebastelte Erinnerungskarten.  Jeder hatte die Gelegenheit, 
alleine oder gemeinschaftlich  Abschied zu nehmen.  Ein Erinnerungsbuch bot die Möglichkeit,  die eigenen  
Gedanken aufzuschreiben.  Während der Abschiedsfeier am 19.02.2014 in der evangelischen Ver-
söhnungskirche  wurden  diese  Zeichen  der  Anteilnahme und Trauer  im Altarbereich aufgestellt und  
anschließend der Familie übergeben. 

 
Während der Abschiedsfeier ruhte ein Großteil der Schulgeschäfte. Viele Mitschülerinnen, Mitschüler und 
Lehrkräfte haben gemeinsam mit der Familie Abschied von Sander genommen. 

 
 

Auch Wochen später ist die Trauer noch gegenwärtig,  wir fühlen uns immer noch hilflos und überfordert 
und müssen erkennen,  dass es auf viele Fragen  keine Antworten gibt.   Unsere  Gemeinschaft ist ärmer  
geworden.  Sanders Platz ist jetzt in unseren Herzen.  Mit seiner Familie fühlen wir uns tief verbunden. 

 
 
 
 
 
 

Schulleitung, Kollegium, Elternschaft, Schülerinnen und Schüler  
des Städtischen Meerbusch-Gymnasiums 
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Die  SMG-Nachrichten  
         wünschen  allen  Lesern ... 

ein 

frohes 
Oster- 

Fest ! 

19.03.  -  28.05.2014 

Jg. 7:  Ohne Gewalt stark 

07. -11.04.2014 

6a: Schüleraustausch Lille am SMG 

28.04.2014 

Jg. 5/6:  White Horse Theatre 

ab  29.04.2014 

Q2:  Abiturklausuren 

 

01.05.2014 

1. Mai 

05.05.2014 

Elternsprechtag  (14.00  -  18.00 
Uhr) 

07.05.2014 

Schulkonferenz  (18.00 Uhr) 
Jg. 7:  Infoabend Differenzierung 
Klasse 8   (19.30 Uhr) 

08.05.2014 

Jg. 5:  Infoabend zur 2. Fremd-
sprache in Klasse 6   (19.30 Uhr) 

13.05.2014 

Jg. 5 - 9:  The Big Challenge   
(3./4. St.) 
Jg. 9:  Infoabend zur Oberstufe  
(19.30 Uhr) 

16.05.2014 

Jg. 5:  Abgabe Wahlzettel 2. Fremd-
sprache 
Jg. 7:  Info Differenzierung Klasse 8  
(5./6. St.) 

22.05.2014 

Q1:  Literaturkursaufführung Frau 
Petzold   (19.00 Uhr) 

26.05.2014 

Jg. 7:  Abgabe Wahlzettel 
Differenzierung Klasse 8 
Jg. 9:  Abgabe Wahlzettel Sek II 

27.05.2014 

Q2:  Abiturprüfungen 4. Fach ganz-
tägig  -  Studientag 

29.05.2014 

Christi Himmelfahrt 

30.05.2014 

Beweglicher Ferientag 

 

01. / 02.06.2014 

Q1:  Literaturkursaufführung Herr 
Reul   (20.00 Uhr) 

02.06.2014 

Lehrerkonferenz  (15.00 Uhr) 

06.06.2014 

EF:  zentrale Klausur Deutsch 
Q2:  Bekanntgabe Abiturergebnisse 

09. / 10.06.2014 

Pfingstferien 

11.06.2014 

Schulkonferenz  (18.00 Uhr) 

11. / 12. / 13.06.2014 

Sek I / II:  Nachschreibtermin 

13.06.2014 

EF:  zentrale Klausur Mathematik 

13. / 14.06.2014 

Q1:  Literaturkursaufführung Herr 
Eyckmann / Frau Koch   (20.00 Uhr) 

17. / 18.06.2014 

Q2:  mdl. Prüfungen 1. - 3. Fach 

18. - 22.06.2014 

Sek II:  London- bzw. Romfahrt 

18. - 23.06.2014 

Q1:  Gedenkstättenfahrt 

 

19.06.2014 

Fronleichnam 

20.06.2014 

Beweglicher Ferientag 

21. / 22.06.2014 

Theaterwerkstatt 6:  Aufführung 
Herr Sandmann  (18.00 Uhr) 

24. / 25.06.2014 

Sommerkonzert  (19.00 Uhr) 

25.06.2014 

Zeugniskonferenzen ganztägig  -  
Studientag 

26.06.2014 

Jg. 5:  Schwimmfest  (1. - 3. St.) 
Vorbereitung Sportfest  (5./6. St.) 

27.06.2014 

Vorbereitung Sportfest  (5./6. St.) 
Q2:  Abiturfeier 

29. / 30.06.2014 

Theaterwerkstatt 6:  Aufführung 
Frau Potocka  (18.00 Uhr) 

 

 

02.07.2014 

SumMerGames 

03.07.2014 

Schulinterne Lehrerfortbildung  (ab 
11.45 Uhr) 

04.07.2014 

Zeugnisausgabe  (3. St.) 

April 

Mai 

Juni 

Juli 


